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KONRAD STAUNER 

Der cornicularius in den Büros der comitalen und ducalen 
Kommandeure in der Notitia dignitatum* 

Der Notitia dignitatum (ND)l zufolge hatten insgesamt sechs Oberbefehlshaber, näm­
lich vier comites und zwei duces, ein militärisches officium mit jeweils einem corni­
cularius. Es sind dies der comes Africae, der comes Tingitaniae, der comes litoris 
Saxonici per Britanniam, der comes per lsauriam, der dux et praeses provinciae 
Mauretaniae und der dux provinciae Tripolitanae2. Die restlichen 32 Offiziere, zu 
deren officium die ND Angaben enthält, weisen unter ihren officiales keinen corni­
cularius auf. Dieser Funktionsträger stellt deshalb in den Büros spätrömischer Militär­
statthalter nicht die Regel, sondern die Ausnahme dar, zu der bislang keine befriedi­
gende Erklärung vorgelegt wurde. Eine solche soll in diesem Beitrag versucht werden. 
Zu diesem Zweck gehe ich in einem ersten Schritt (I) auf die jüngsten Forschungs­
beiträge zum spätkaiserzeitlichen cornicularius ein. Im zweiten Schritt (11) diskutiere 
ich die einschlägigen papyrologischen und epigraphischen Quellen zum Aufgaben­
bereich des spätkaiserzeitlichen cornicularius im militärischen Kontext. Anschließend 
untersuche ich die genannten militärischen Amtsträger und ihren jeweiligen Zustän­
digkeitsbereich auf solche Gemeinsamkeiten hin, die mit Blick auf den cornicularius 
erklären könnten, warum die fraglichen Offiziere über diesen officialis verfügten (III 
1-7). Abschließend werden die Ergebnisse zusammengefaßt (IV). Es wird, das sei 
hier vorweggenommen, die These aufgestellt, daß erstens der spätrömische corni­
cularius auch für die Truppenversorgung zuständig war und damit zweitens alle hier 
diskutierten militärischen Amtsträger über zivile Verwaltungskompetenzen verfügten, 
die es ihnen gestatteten, die ihnen unterstellten militärischen Einheiten in Eigenregie 
mit Versorgungsgütern auszustatten. 

* Ich danke Eckhard Meyer-Zwiffelhoffer und Johannes NoHe für die Lektüre des Manu­
skripts und werlvolle Vor chIlige. 

1 Die Zi tate aus der ND folgen der Ausgabe von Seeck 1876. Zu C. Neira Faleiro, La 
Notitia dignitatum. Nueva edici6n crltica y comentario hist6rico (Madrid 2005) siehe die kriti­
sche Rezension von M. Kulikowski, Klio 90 (2008) 259-260. 

2 Siehe die Tabelle am Ende des ßeilrag . . Die obengenannten Titel sind jene in den 
Kapitelüberschriften der ND angegebenen. In den Quellen findet sich die Schreibung Tingitana 
und Tripolitana bzw. Tingitania und Tripolitania. Der Einheitlichkeit wegen wird durchweg die 
Schreibung der ND (Tingitania und Tripolitana) verwendet. Davon unberührt bleiben Zitate. 
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1. Forschung 

Zum cornicularius im spätrömischen Heer haben sich zuletzt Yebenes (2004) und 
Scharf (2005a) geäußert. Yebenes meint, daß die cornicularii aus den administrativen 
Restrukturierungen im 3. Jh. mit mehr Macht als zuvor hervorgegangen seien3 und 
hebt dabei zwei Charakteristika dieser, wie er sagt, Kontinuität hervor: Erstens sei 
fortan nicht länger eine Gruppe von cornicularii, sondern nur noch ein cornicularius 
dem Büro eines hohen Militärkommandeurs vorgestanden, wobei er allerdings nicht 
sagt, welche Amtsträger er konkret meint. In seinen Darlegungen zur vorausgehenden 
Prinzipatszeit spricht er, v. a. den Studien v. Domaszewskis folgend, von den statt­
halterlichen officia der legati Augusti pro praetore, in denen es drei cornicularii gege­
ben habe4 . Hierzu ist anzumerken, daß davon auszugehen ist, daß nicht nur die legati 
Augusti pro praetore, sondern prinzipiell alle Statthalter in ihrem officium mindestens 
einen cornicularius hatten, gleichviel, ob es nun legati Augusti pro praetore, pro­
consules, procuratores oder praejecti5 waren. So verfügte etwa der Statthalter der 
Pannonia superior über drei cornicularii; seine Amtskollegen in der Hispania Tarra­
conensis und der Numidia hingegen waren nur mit zwei cornicularii ausgestattet, 
obgleich sie eigentlich ebenfalls drei hätten haben müssen. Der jeweils fehlende dritte 
cornicularius war nach Clauss vermutlich ins officium des Statthalters der Lusitania 
bzw. der Africa proconsularis abgestellt worden6 . Tacitus (hist. 4,48) berichtet, daß 
der Kommandeur der legio III Augusta in Lambaesis und militärische Oberbefehls­
haber Numidiens den prokonsularischen Statthalter mit Verwaltungssoldaten ver­
sorgte. Demnach hatte der Gouverneur der Africa proconsularis neben seinem zivilen 
Verwaltungsstab (apparitores) auch militärische officiales. Jones geht davon aus, daß 
auch andere Prokonsuln Schreibsoldaten hatten 7 . Eck zufolge haben «wir kontinuier­
lich in allen provinciae populi Romani [ ... ] mit Auxiliareinheiten zu rechnen»8. Damit 
bestand zumindest die Möglichkeit, daß die prokonsularischen Statthalter vor Ort Ver­
waltungssoldaten und damit auch einen cornicularius für administrative Aufgaben 
heranziehen konnten9. Diese zugegebenermaßen nur erschlossenen Abkommandierun­
gen von jeweils einem cornicularius in eine Nachbarprovinz geben Anlaß zur berech-

3 Yebenes 2004,453: <<los cornicularii surgen con mas fuerza que antes». 
4 Yebenes 2004,452; v. Domaszewskis 21967. 
5 Jüngst ist zu den bekannten cornicularii praefecti Aegypti ein weiterer Beleg hinzuge­

treten: O.Krok. 1,45; siehe hierzu Stauner 2010, 68 mit Anm. 153. Wenn, wie in der Forschung 
angenommen (Magioncalda 1982, 178 mit Anm. 49), der praefectus Mesopotamiae nach dem 
Vorbild des praefectus Aegypti eingerichtet wurde, steht zu vermuten, daß auch er mindestens 
einen cornicularius hatte. 

6 Pannonia: CIL III 4452,16-18 ; auch der praefectus orae Ponticae hatte drei cornicularii 
(Kearsley 2001, 95-97 NT. 124); Hi:,pania: CIL II 4122,2-3 (InsehT. auf linker Schmalseite; 
198-209 n. Chr.); Numidia: CIL VIII 2586,4-5 (severisch); Clauss 1973, 19. 

7 Jones 1949, 44-45; vgl. Palme 1999,94 mit Anm. 46. 
8 Eck 1997,192. 
9 Die Inschrift AE 2000,1453 (= Stauner 2004, 404 NT. 376) liefert uns möglicherweise ein 

Beispiel eines solchen cornicularius proconsulis. Ein positiver Beleg für diesen Titel liegt je­
doch nicht vor. 
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tigten Vermutung, daß es bereits in der frühen und hohen und nicht erst in der späten 
Kaiserzeit zumindest einige Provinzstatthalter und damit Oberkommandierende mit 
nur einem cornicularius gab, der Übergang zur späten Kaiserzeit in dieser Hinsicht 
also keine völlige Neuerung brachte, sondern vielmehr eine Verallgemeinerung, die 
sich im Zuge der Provinzverkleinerung und allmählichen Aufteilung lO der militäri­
schen und zivilen Kompetenzen auf verschiedene Amtsträger als Konsequenz im Be­
reich des Verwaltungspersonals ergab. 

Als zweites Charakteristikum erweist sich nach Yebenes die Tatsache, daß der 
cornicularius die Militärstruktur der Legion und des officium consularis verlassen 
habe, um fortan im officillm des bzw. der Prätoriutll. präfekten einge chrieben zu 
sein 11. Andere spätrömi ehe Amtsträg r kommen hier nicht zur Sprache. Auch in 
seiner Übersicht über die officia, in denen cornicularii vertreten waren12, werden für 
die Zeiträume Konstantin-Valentinian bzw. Valentinian-Justinian nur die officia der 
Prätoriumspräfekten angeführt. Die Tatsache, daß es in jedem officium eines zivilen 
Statthalters ebenfalls einen cornicularius gab, wird in besagter Übersicht nicht er­
wähnt; auch das hier untersuchte Phänomen kommt nicht zur Sprache. Diese Ver­
engung des Blicks ist unverständlich, zumal sie aus dem Titel seines Beitrags nicht 
hervorgeht, der noch dazu in einem Kongressband zum spätrömischen Heer er­
schienen ist. 

Nach Yebenes hätten die cornicularii im Gegensatz zu anderen administrativen 
Amtsträgern deshalb «überlebt», weil sie die senatorischen officia der viri clarissimi 
verlassen hätten und in die officia der viri perfectissimi (egregii bzw. eminentissimi) 
equestres übergetreten seien 13. Im cornicularius der Prinzipatszeit sieht er lediglich 
einen «funcionario letrado», der gut lateinisch habe lesen und schreiben können l4 . 

Wäre der cornicularius tatsächlich nur ein Funktionär mit guten Lese- und 

10 V gl. Mann J 977, I 1 . 
11 Y6benes 2004,453: «que abandonc la estru IlIra militar de una legi6n 0 de un ojJicim (!) 

consularis para qucdnr ad~eri to al oJjidll1ll deI prefeclo (0 prefectos) dei pretorio». Diese For­
mulierung klingt, als ob es in das Belieben des cornicLllarius gestellt gewesen wäre, die Militär­
verwaltung der Legion bzw. des c()nslllor;s zu erl<lssen und sich bei den Prätorium priifekten 
einzuschreiben . Siehe auch 455-456. Nach Yebenes habe dieses zwei te Charakteristikum als 
direkte Konsequenz zwei wichtige Tatsachen: Zum einen könne diese «evoluci6n funcional» 
betrachtet werden als ein Hierarchie- bzw. Rangordnungswechsel , der zweifelsohne einen Fort­
schritt im persönlichen Status des corniculariLls darstelle; zum anderen sei der cornicLllarius 
direkt durch die kaiserliche Kanzlei, durch den Prätoriumspräfekten oder durch einen vicarius 
ernannt worden und habe eine öffentliche Funktion ausgeübt, durch die der spätkaiserzeitliche 
cornicularius einem hochkaiserzeitlichen procurator gleichgekommen sei (<<eI cornicularius 
dei Bajo Imperio vicnc a ser equivalellle a UI1 prae/trafOr dei Alto Imperio»). Dieser erklärungs­
bedürftige Gedank wird allerdings nicht weiter erläutert. 

t2 Yebenes 200<1,465 Tafel 3. 
13 Yebenes 2004,456: «EI abandono de los cornicularii de los officia de los viri clarissimi 

senatoriales, y su paso a los officia de los viri perjeclissimi (0 egregii 0 eminenfissimi) 
equestres, asegurara su supervivencia, y la permanencia de la funci6n publica durante varios 
siglos en la administraci6n dei Imperio romano, tanto de Occidente corno de Oriente». Siehe 
den Kommentar in Anm. 11. 

14 Ycbenes 2004, 463: «es un funcionario letrado (esto es, que sabe leer y escribir bien en 
latin [ .. . l)'). 
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Schreibkenntnissen in Latein gewesen, so wäre er gewiß wie manch anderer Schreiber 
im Laufe des 3. Jh. einfach von der Bildfläche verschwunden, und ein bloßer ojficium­
Wechsel hätte ihn vor diesem Schicksal gewiß nicht bewahrt. Dem war aber nicht so. 
Sein «Überleben» verdankte der cornicularius keineswegs einem ojficium-Wechsel, 
denn cornicularii gab es auch in den spätrömischen ojficia consularia, und sie 
nahmen dort weiterhin ihren angestammten zweiten Platz hinter dem princeps ein 15. 

Zudem bedeutet die Tatsache, daß eine Provinz aus den Händen eines senatorischen 
Statthalters in die Hände eines ritterlichen überging, zunächst einmal nur einen 
Wechsel an der Führungsspitze. Auf die Zusammensetzung der ojficiales mußte sich 
dieser Wechsel - zumindest in der spätrömischen Verwaltung - nicht notwendiger­
weise auswirken16 . Seine fortgesetzte Existenz als ojficialis dürfte der cornicularius 
vielmehr der Tatsache verdankt haben, daß er bereits in der Prinzipatszeit ein hoch­
rangiger Verwaltungsgeneralist war, der ob seiner administrativen Kompetenz uni­
versell eingesetzt werden konnte - nicht nur in den ojficia militärischer, sondern 
auch ziviler Amtsträger17 . Sein Dienst in einem zivilen Kontext stellt somit kein 
Novum der spätrömischen Staatsverwaltung dar, sondern war in Verbindung mit 
seinem sich im Übergang zur späten Kaiserzeit vollziehenden Statuswechsel vom 
miles als Angehörigem der kämpfenden Truppe (armata militia) zum mi/es als Ange­
hörigem der zivilen Staatsverwaltung (mi/itia) vielmehr die Verallgemeinerung eines 
Phänomens, das in der hohen Kaiserzeit sozusagen in nuce bereits angelegt war. 

Y6benes ist ferner der Meinung, der weite territoriale Tätigkeitsbereich des 
cornicularius im ojficium eines spätrömischen Prätoriumspräfekten sei undenkbar für 
einen Mann mit demselben Titel (cornicularius) in einem ojficium consularis des 2. 
und 3. Jh. Diese Ansicht ist schwer nachvollziehbar, zumal Yebenes auch keinen 
Grund dafür angibt, warum er dies für «undenkbar» hält18 . Es ist meines Erachtens 
wenig wahrscheinlich, daß das Anforderungsprofil hinsichtlich der administrativen 
Kompetenzen eines spätrömischen cornicularius so grundverschieden von den Anfor­
derungen an einen hochkaiserzeitlichen cornicularius consularis war, daß nur noch 
die Worthülse der Postenbezeichnung «cornicularius» als einziges Element der Konti­
nuität übriggeblieben sein soll. Für den Fall, daß ein inhaltlich völlig neuer Posten 

15 Hierauf geht Yebenes nicht ein. Er fokussiert auf das officium der Prätoriumspräfekten 
unter Ausblendung der auch in der ND wohl dokumentierten provinzialen Ebene mit viri 
clarissimi und einem verbliebenen vir perfectissimus . 

16 Vgl. das officium des consularis Campaniae (= vir clarissimus) mit jenem des praeses 
Dalmatiae (= vir perjectissimus) (ND occ. 43 u. 45). Die Zusammensetzung der officiales­
Posten ist identisch und weicht lediglich in Rekrutierung und Rangfolge der officiales gering­
fügig von einander ab. Nach Palme (1999, 100) verfügten die Statthalter «normalerweise über 
ca. 100 Offizialen (die proconsules noch mehr)>>. 

17 Siehe die tabellarische Übersicht bei Stauner 2004, 189-190: Es gab cornicularii bei 
Finanz- und Patrimonialprokuratoren (corniclliarius procllratoris Augusti) sowie in der Ge­
treideverwaltung (cornicularius praefecti annonae und procuratoris annonae). Auch Yebenes 
hat in dem mehrseitigen «Apendice documental 1» (466-470) epigraphische Belege hierfür zu­
sammengestellt, hnc jedoch daraus irgendwelche Schlüsse in diese Richtung zu zichcn. 

18 Y~benes 2004 462-463: «EI !tmplio campo de aCIlIaci6n (ellerrilorio) dei corni ·ularius 
serfa impensable para un hombre qlle con ese mismo nombre profesional a tftulo de corni­
cularius sirviera, en los siglos II Y III, en un officium consularis». 
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geschaffen worden wäre, würde man annehmen, daß dieser auch einen neuen Titel er­
halten hätte19 . Das ist aber nicht der Fall. Vielmehr ist davon auszugehen, daß gerade 
inhaltliche Gründe - heute würde man von einem Stellenprofil sprechen - für eine 
Beibehaltung dieses Postens ausschlaggebend waren. Daß der spätrömische corni­
cularius einen der zivilen Staatsverwaltung zugeordneten Tätigkeitsbereich hatte, ist 
dann eher nebensächlich und weist vielmehr darauf hin, daß bestimmte Verwaltungs­
aufgaben in spätrömischer Zeit umorganisiert wurden. Zudem richtete sich die Reich­
weite des Zuständigkeitsbereichs eines cornicularius nach dem Amtsbereich seines 
Vorgesetzten und sagt ni c h t s über die administrativen Fähigkeiten des cornicularius 
selbst aus. 

Nach Yebenes sei zudem der spätrömische cornicularius im Staatskatalog der 
dignitates aufgeführt worden, weil er nunmehr zu einer der Erwähnung würdigen 
Autorität aufgestiegen sei20 . Dieser Gedanke ist meines Erachtens abwegig. Von einer 
Aufnahme in den Staatskatalog in Yebenes' Sinne könnte man nur dann sprechen, 
wenn es neben den praefecti praetorio, den magistri militum sowie den zahlreichen 
consulares, comites, duces etc. auch ein gesondertes Kapitel zu einem cornicularius 
als dignitas mit eigenem Amtsbereich und eigenem officium gäbe. Das ist aber nicht 
der Fall! Seine titulare Erwähnung in der ND verdankt der cornicularius einzig und 
allein der Tatsache, daß er erstens verschiedenen officia mit einem cornicularius­
Posten als Planstelle angehörte und er zweitens innerhalb dieser officia einen rang­
hohen Posten bekleidete (andernfalls wäre er unter die reliqui officiales gezählt 
worden) - und sonst keinem Grund. Der Zuwachs an Prestige des cornicularius ist 
nicht losgelöst von seiner Zugehörigkeit zum officium des Prätoriumspräfekten zu 
sehen. Dessen hohes Prestige strahlte auf den cornicularius ab und sicherte ihm ge-

19 Solche neuen Titel sind für spätrömische ojfieia zahlreich belegt: numerarius, primi­
serinius, subadiuva etc. (s. Tabelle). 

20 Yebenes 2004,462: «A diferencia dei eornieularius altoimperial, cuyo opci6n de presti­
gio era man dar hacer una inscripci6n para honrar a un legado 0 a otra autoridad militar a tftulo 
particular, ahora el eornieularius bajoimperial es una autoridad digna de menci6n en el catlilogo 
<de las dignidades) dei Estado»; gemeint ist damit die ND. Dieser Vergleich hinkt, weil hier 
(auf private Initiative errichtete) Inschriften einem Staatshandbuch der ranghöchsten zivilen und 
militärischen Amtsträger und deren Verwaltungspersonal gegenübergestellt werden. Für einen 
aussagekräftigen Vergleich müßte eine ND aus der Prinzipatszeit vorliegen, was aber nicht der 
Fall ist. Einmal vorausgesetzt, daß es ein prinzipatszeitliches Pendant zur uns bekannten ND 
gab, so spricht überhaupt kein Grund dagegen, daß der eornieularius als zweithöchster ojfieialis 
im Büro seines Vorgesetzten nicht auch darin Erwähnung gefunden hätte . Befremdlich ist auch 
Yebenes' (2004, 463) Aussage: «Podemos encontrarnos con tantos eornieularii corno jefes 
militares 0 civiles (gobernadores) que disfrutan dei derecho a poseer uno 0 varios en su ojfi­
eium» . Cornieularii sind nicht in ihrer Eigenschaft als eornieularii zu Statthaltern mit eigenen 
eornieularii im ojfieium geworden, sondern zu solchen Posten über den Weg der Beförderung 
aufgestiegen, wie etwa unter Diokletian ein gewisser Fl. Flavianus, der nach seiner Dienstzeit 
als cornicularius praefectorum praetorio zum praeses der Provinz Numidia befördert wurde 
(eIL VIII 4325). Dieser Aufstieg ist ein Indiz dafür, daß eornieularii wie gesagt Verwaltungs­
generalisten waren und über die notwendige administrative Sachkenntnis verfügten, um über 
den Weg qer Beförderung-auch weiterreichende Aufgaben übernehmen zu können. 
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wisse Privilegien21 . Ob der cornicularius eines spätrömischen Prätoriumspräfekten 
von seiner administrativen Tätigkeit her wesentlich anderes22 machte als der 
cornicularius eines praefectus praetorio oder eines legatus Augusti pro praetore der 
hohen Kaiserzeit, läßt sich nicht sagen. 

Wie oben erwähnt, stand nach Yebenes als Folge der Veränderungen im 3. Jh. nur 
noch ein einzelner cornicularius an der Spitze des Schreibbüros eines hohen 
Kommandeurs23 . Es ist allerdings nicht zu erkennen, welche Kommandeure Yebenes 
im Sinn hat, da er sich hierüber nicht weiter äußert. Die ojficia der Legionskomman­
deure und der konsularischen Statthalter können nicht gemeint sein, da sie von 
Yebenes explizit als Bereiche erwähnt sind, in denen es keine cornicularii mehr gege­
ben habe. Die ojficia consularia kommen ohnehin nicht in Frage, weil die spätrömi­
schen consulares rein zivile Statthalter waren. Die magistri militum können nicht ge­
meint sein, denn diese hatten nach Ausweis der ND keinen cornicularius. Bleiben also 
nur die militärischen Statthalter (comites und duces). Aber in deren Bereich läßt sich 
der von Yebenes vorgebrachte Machtzuwachs gerade nicht zeigen. Hier gibt es den 
größten Klärungsbedarf, auf den Yebenes jedoch nicht eingeht. 

Betrachtet man die in den Büros der militärischen Statthalter vertretenen rang­
höchsten officiales, wie sie in der ND angegeben sind, so stellt man fest, daß der prin­
ceps unverändert an der Spitze des jeweiligen ojficium stand. Auch der commentarien­
sis steht in den allermeisten officia nach wie vor an dritter Stelle in der Rangfolge. Am 
verwunderlichsten ist hingegen die Stellung des cornicularius, der in der hohen 
Kaiserzeit nach dem princeps stets der zweithöchste Amtsträger im Büro seines Vor­
gesetzten war und als solcher eine Leitungsfunktion innehatte24 . Er ist aus der Mehr­
zahl der militärischen - nicht jedoch der zivilen - statthalterlichen ojficia ver­
schwunden und ist nachweislich nur in vier von sechs comitalen und in zwei von 24 
ducalen ojficia erwähnt. Hinzu kommt, daß nach der ND der cornicularius lediglich in 
den Büros der comites von Africa und Isauria seinen angestammten zweiten Platz 
belegte, den Scharf im Falle des Büros des comes Africae, wie noch gezeigt wird, 
wohl zu Recht für einen Irrtum hält. In den übrigen hier diskutierten ojficia belegte 
der cornicularius nur den vierten Platz25 . Daß der cornicularius aus den Veränderun­
gen im 3. Jh. mit mehr Macht hervorgegangen sei, ist hier nicht zu erkennen. 

21 Lyd. mag. 3,22-30 zum cornicularius. In der Überschrift heißt es, er sei der Leiter 'dl~ 
!!Ey{cr"tll~ "ta~Em~ gewesen, eine Position, mit der ein hohes Ansehen und entsprechende Ein­
nahmen (3,24) verbunden waren. 

22 Ich meine damit nicht die bloße Bearbeitung neuer oder anderer Sachthemen, sondern 
neue Anforderungen hinsichtlich der administrativen Kompetenzen, so wie heute etwa in Ver­
waltungen computertechnische Kompetenzen erforderlich sind, um Tätigkeiten auszuüben, die 
noch vor wenigen Jahrzehnten rein manuell erledigt wurden. 

23 Yebenes 2004, 453: «Se elige al cornicuLarius de forma singular, es decir, no a un grupo 
de cornicularii, sino a un cornicuLarius en concreto, que es puesto al frente de la escribania de 
un alto jefe militar». 

24 Zum cornicularülJ' in der hohen Kaiserzeit siehe Stauner 2004, 118-125 mit weiterer 
Literatur. An eine Leitungsfunktion eines cornicularius bei der Erstellung einer Reitermatrikel 
aus der Tetrarchenzeit (P.Strasb. L 8 [300]) denkt U. Kraft, APF 54/1,2008,17-78, S. 55. 

25 Scharf 2005a, 92. 
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Vielmehr ist zu fragen, wie dieser rang bezogene «Absturz» des cornicularius in den 
fraglichen officia erklärt werden kann. Seine mehrheitliche Positionierung an vierter 
Stelle läßt den einstigen Verwaltungschef als einen officialis unter vielen erscheinen. 
Diese von Scharf als <normale Position> bezeichnete Einordnung ist im direkten Ver­
gleich zu den Statthalterbüros der hohen Kaiserzeit höchst erklärungsbedürftig26 . 

Auch ist nicht verständlich, wieso dieser Amtsträger überhaupt in nur sechs officia in 
Erscheinung tritt . Scharf äußert die vorsichtige Vermutung, daß es möglicherweise 
einen Zusammenhang zwischen dem Vorhandensein des cornicularius und der Art der 
Truppen gebe, die seinem Vorgesetzten unterstanden27 . Dabei verweist er unter 
anderem auf die comites von Africa und Tingitania, die beide sowohl limitanei als 
auch comitatenses befehligten. Die Tatsache, daß der cornicularius in vier (bzw. fünf) 
der sechs officia nur auf Platz 4 vorkommt, zeigt, daß in den genannten Büros die 
Rangfolge unter den officiales anderen Kriterien als bisher folgte oder die bisherigen 
Kriterien vielleicht anders gewichtet wurden. Die vormalige Wertigkeit wurde jeden­
falls relativiert, und es kann zumindest im Bereich dieser officia von einem Macht­
zuwachs des cornicularius keine Rede sein. Die ND zeigt ferner, daß die Aufgaben, 
die ein spätrömischer cornicularius im Regelfall wahrnahm, in den officia der Militär­
statthalter mehrheitlich nicht anfielen. Im folgenden soll nun der in den Quellen 
erkennbare, militärspezifische Aufgabenbereich des cornicularius untersucht werden, 
der die offensichtlich ausnahmsweise Präsenz dieses Funktionärs in den officia der 
genannten Amtsträger möglicherweise erklären kann. 

11. Der Aufgabenbereich des cornicularius im militärischen Kontext 

Es gibt Hinweise darauf, daß der spätrömische cornicularius ein zusätzliches oder 
vielleicht ein anderes Tätigkeitsfeld als sein Amtskollege in der hohen Kaiserzeit 
hatte. So erfahren wir aus P.Oxy. XVI 2004 (5. Jh.), daß der cornicularius des Lagers 
Psobthis in Ägypten eine Quittung ausgestellt hat, in der er den Empfang von 42 
Artaben Gerste bestätigte28 . Bemerkenswert ist daran, daß eine direkte Involvierung 
des cornicularius in das militärische Proviantwesen für die hohe Kaiserzeit nicht 
belegt ist. Analog zum actuarius, der in der Prinzipatszeit ebenfalls bislang in keinem 
positiv nachweisbaren Zusammenhang mit dem Proviantwesen seiner Einheit in Er­
scheinung getreten ist, begegnet uns damit auch der cornicularius einer Truppe bzw. 
eines Standorts in spätrömischer Zeit in einem versorgungstechnischen Kontext. Aus 
einem weiteren Papyrus geht hervor, daß ein cornicularius und ein actuarius eine Ge­
treidelieferung entgegengenommen haben, die für den Standort Thmoinepsi in 
Ägypten bestimmt war, wo nach Ausweis der ND die ala prima Tingitana lag29 . 

Mitthof bezeichnet die bei den als die «für die Proviantverwaltung zuständigen Char-

26 Scharf 2005a, 82. 
27 Scharf 2005a, 99. 
28 Vgl. Mitthof 2001,165,532-533,623. Offensichtlich diente der cornicularius am Stand­

ort einer Kavallericdnheil; vgl. Zuckerman 1994, 199. 
29 P.Vindob. Tandem 19 (4.-5. Jh .). ND or. 28,31; vgl. Scharf 2001, 182. Der cornicularius 

nahm die Gerste, der actuarius den Weizen in Empfang. V gl. Mitthof 2001, 155, J 65, 178 mit 
Anm. 409,530-532. 
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gen»30. Wenn es zutrifft, daß auf der Truppenebene der cornicularius ein Amtsträger 
im Versorgungsbereich zumindest einiger (Typen von?) Einheiten war, so ist sein 
Fehlen im officium der Militärstatthalter insofern verständlich, als die Proviantver­
sorgung im spätrömischen Heer nicht - bzw. bis zur Wende vom 5. zum 6. Jh. nicht 
mehr3l - in den Zuständigkeitsbereich der comites und duces fiel, sondern in jenen 
der zivilen Statthalter. So heißt es in einer kaiserlichen Konstitution aus dem Jahre 
412 zur erogatio militaris annonae, daß dem cornicularius aus jedem zivilen Statt­
halterbüro die Aufgabe zufiel, peinlich genau darüber zu wachen, daß die Provinzial­
bevölkerung durch die Eintreibung der Forderungen des Prokurators nicht geschädigt 
werde32. Der versorgungstechnische Kontext, in dem die cornicularii in den Papyri in 
Erscheinung treten, findet damit im Rahmen einer kaiserlichen Konstitution ein Pen­
dant im Bereich des zivilen Statthalterbüros. 

Der cornicularius gehörte auch nicht mehr der armata militia an, sondern war wie 
der actuarius ein miles im Sinne eines administrator. Dies zeigt die Grabinschrift des 
Flavius Reginianus, der im 4. Jh. n. ehr. vermutlich in der legio palatina der Cimbri­
ani diente33. Sein dortiger Dienst wurde nicht wie sonst im militärischen Kontext 
üblich mit militavit zum Ausdruck gebracht, sondern statt dessen mit amenestravit = 
administravit wiedergegeben. Trifft die in den obigen Papyri erkennbare Funktion des 
cornicularius im Proviantsektor auch auf Reginianus zu, so war er als ziviler Ver­
pflegungsfunktionär den Cimbriani zugeteilt. Als Indiz hierfür kann die Tatsache ge­
wertet werden, daß Reginianus zuvor actuarius (vermutlich ebenfalls bei den 
Cimbriani) war, dessen Funktion als Proviantmeister im Kontext spätrömischer Ein­
heiten hinlänglich belegt ist34 . Die Inschrift dokumentiert zudem insofern eine 
Kontinuität zu den prinzipatszeitlichen Hierarchieverhältnissen, als der cornicularius 
von seinem Rang her nach wie vor über dem actuarius stand. Sie zeigt auch, daß 
Y€benes' Aussage, in der Militärstruktur der Legionen habe es keine cornicularii 

30 Mitthof 2001, 53l. 
31 Mitthof2001 , 287-288 . 
32 Cod . Theod. 7,4,32 (412): ideoque per eornieularium euiuseumque provineialis offieii 

hane sollicitudinem inpleri eonveniet, ita ut nulla ab eodem exaetionis molestia provineialibus 
injeratur, sed erogandas speeies ex horreis publicis [ ... ] suscipiat. Palme (1999, 109) bemerkt 
zum eornieularius in den zivilen Statthalterbüros: «Er ist der Sekretär des Statthalters im Ge­
richtssaal, der die Protokolle redigiert und unterzeichnet. [ .. . ] Bestens mit den Verwaltungs­
abläufen und den Verhältnissen seiner Provinz vertraut, sorgt er ferner für eine gerechte Auf­
teilung der Steuerlast auf die Provinzialem> . Unter Verweis auf Cod. Theod. 7,4,32 fügt Palme 
hinzu, daß der cornieularius mit dem «Besoldungs- und Verpflegungswesen zu tum> (ebd.) 
hatte. Ebenso Slootjes 2006, 29. 

33 AE 1984, 940 (Sitifis, Mauretania Sitijensis): Memoriae Fl( avii) Reginialni, 
eor(nieularii) Cimb(rianorum), vix(it) an(nos) I XL/IlI, mense(m) un(um), dies IXXIIII, (h)oras 
VII, amenlestravet(f) an(nos) XVIII, actarius an(nos) IIII, co(r)lnieularius an(nos) XlIII. I 
memoria(m) jeeit (A)emlilia Ulpiola, dulcis{sJimla coniux. Vgl. Scharf 2001; Stauner 2004, 
484-485, Nr. 536. Da Reginianus schon im Alter von 44 Jahren verstarb, war er vermutlich 
zum Zeitpunkt seines Todes noch im aktiven Dienst. Die Einheit war dem magister peditum 
praesentalis zugeordnet, unterstand aber der direkten Befehlsgewalt des comes Afrieae; ND 
occ. 5,155; 7,140 u. 145. Vgl. Hoffmann 1969/70, 1184 mit Anm. 531 u. 533. 

34 Mitthof 2001, 152-156. Ein aetuarius legionis ist bezeugt etwa in P.Lond. V 1722,57 
(530). 
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mehr gegeben, so nicht stimmt. Reginianus gibt sich in seiner Inschrift als corni­
cularius Cimbrianorum zu erkennen. Demnach war er in die administrative Struktur 
der legio pa/atilla der imbriani sehr wohl integriert35 - nicht als miles pugnans, 
aber als mi/es ac!milli.wr(IIlS in leitender Funktion, wie sie auch aus zw i ins 4. Jh. 
datierten Ostraka aus dem ägyptischen Elephantine hervorgeht: Ein cornicularius 
namen Paulus erteilt einem gewissen Lysis hriftliche Anwei ungen zur Ausgabe 
von Wein an ver chiedene Personen, in denen velmutlich Militärangehörige zu sehen 
inel36. 

Di.eser papyrologi hund epigrapbiscbc Befund aus lem 4. bzw. 5. 1h . gibt An­
laß zur berechtigten Vermutung, daß es auch in spätrömi 'ch n egionen zumin ­
dest ci n e n carnicu/arills gab. Hierüber las en ich leider kein näheren Angab n 
machen, da für diese Zeit keine aussagekJiiftigen Quellen v rgleichbar etwa den mili ­
tärischen Inschriften all dem prinzipat zeitlichen L,lmbaesis zur Verfügung stehen, 
und auch die ND enthält zu den Truppenkommandanten unterhalb der duces und 
comites keinerlei Informationen über die Zusammensetzung von deren Verwaltungs­
personal ,da es jed eh na h wie vor gab37 . 

Wie ist nun zu erklären, daß nach der ND in einigen militärischen Büros ein 
cornicularius vertreten war bzw. veltreten gewesen zu sein scheint? Zunächst einmal 
ist festzuhalten, daß für 32 von 38 militärische Büro ke i n comicli/arius angegeben 
ist. Das bedeutet, daß für die regelmäßigen administrativen Tätigkeiten in diesen 
o'/ficja offensichtlich kein corniclI/arills vonnöten war. Diese Feststellung sollte zu 
denken geben, wenn behauptet wird eier corni ularius sei in den militärischen Statt­
halterbüros für Rechtsangelegenheiten zuständig gewesen38. Wenn dies zuträfe 
schlö c sich hieran sofort die Frage, warum dieser Amtsträger dann in der liber­
wiegenden Mehrheit der officia fehlt. Militärische Strafrechts angelegenheiten fielen 
gewiß nicht nur im Zuständigkeitsbereich jener sechs Offiziere an, für deren Büro die 
ND einen cornicularius verzeichnet. Wenn dem so war, so bedeutet das, daß in den 24 

35 Ein (v n seinem inhaltlichcn und I ersonellen Umfang her wie auch immcr gearteter) 
erwaltun 'apparat ist auf' der Ebene einzelner Truppen und damit auch in den Legi nen nach 

wie r v I'lIU zusetzen (. tauner 2010, 4 Anlll. 50). Vgl. auch die in Nikomedia gefunden 
Grabinschrift des aClI/ariLl.\' jJl'Oleclo/'u/Il Valerius Vinccntius (eIL 111 6059 [4. Jh .]). Vincel1tius 
Will' als lICl/larillS offen ichllieh in die Vcrwaltungs tmktur der (Jmlec!OJ'(!s integriert. Vgl. 

rosse 1920, 194mit Anm. 3. 
36 O.Bleph.DAIK 315 u. 316. NHCh zwei . traka au Ky 'is an de.r Großen Ollse hingegen 

cmpfing ein {Jmicula,rills Wein bzw. Weizen auf Yemnlassung zweie r pimeleten (O.Douch 
IV 86 u. 610 l41Anfang 5. Jh.J). Vgl. B. Kramer, Urkundenref 1"IIt 1998 , APF 45 .2, J999 
224 Ull I Urkundenref< rat 2002. APF 49.2. 2003, 3 1 J . Auf zwei O' trnka au EI phanline werden 
vermullich ebcnfa lls ein cOl'llicu/arills und ein tlcllwrills erwählll (KSB JJl 1288 1718. 1111; 
Brief. BUrg 'cbaftl; K. ß 111 J 39 J 1718. Jh '7; chuldurkundc». 

7 Siehe hierzu P.Panop. Beauy I lind 2. 
38 0 schrcibl Villavcrd Vega (200 I. 272 mit Anm. 71) zum Qm;cu/or;lIs im officiliTII des 

(;Oll/es Tillgi/(lI1iae: «D~ origen castrcnse, cstarinn especializ.ados Cll la rcdacci6n d procesos 
juridico relat ivos a la disciplin3 militar». 
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Militärbezirken39 ohne cornicularius ein anderer Funktionsträger die Rechtsange­
legenheiten bearbeitete vermutlich der commenfariensis, der in den Büros aller 
m.ilitärischen Amtsträger anzutreffen i t40 . Da somit in vier Fünftein aller Militär­
bezirke eine wohl reguläre Verwaltungsaufgabe offensichtlich ohne einen corni­
cularius erledigt werden konnte, dürfte dies der Normalfall gewesen sein. Strafrechts­
angelegenheiten in militärischen Statthalterbüros wurden damit nicht von cornicularii 
betreut - und konnten es auch nicht, weil comicularii in diesen ojficia überhaupt 
nicht vertreten waren. 

Scheint aber die ND nicht das Gegenteil von der soeben aufgestellten Behauptung 
zu zeigen? Im folgenden soll eine Antwort versucht werden, die erklären könnte, 
warum in der ND für die Büros der genannten Amtsträger ein cornicularius ange­
geben ist. Hierzu werden die einzelnen ojficia auf mögliche Gemeinsamkeiten hin 
näher untersucht . Eröffnet wird die Untersuchung mit dem einzigen ojficium aus der 
östlichen Reichshälfte, nämlich mit jenem des comes per Isauriam. Hierauf folgt als 
Zwischen schritt eine Untersuchung der ojficium-Angaben zum dux Arabiae, da diese 
für die weitere Argumentation von zentraler Bedeutung sind. Anschließend wird der 
dux et praeses provinciae Mauretaniae betrachtet, für den als einzigen Amtsträger die 
Doppelfunktion von militärischem und zivilem Statthalter bereits in der Kapitel­
überschrift der ND angegeben ist. Die weiteren Offiziere werden in hierarchisch ab­
steigender Rangfolge behandelt: comes Africae, comes Tingitaniae und dux pro­
vinciae Tripolitanae41 . 

39 Die ND enthält in der überkommenen Form zu insgesamt 38 Offizieren Angaben zu 
deren Verwaltungspersonal. Abzüglich der acht magislI·i verbleiben 30 Militärbezirke, davon 
sechs mit und 24 ohne eornieularius (s . Tabelle). 

40 Vgl. Firm. math. 3,5,26: hOfllicidiis publieis praepositi [ ... ] aut eonlieularii aut 
eommentarienses [ .. . ] aut clavieularii (/ 111 carC/1ris cus/odes r ... ]. Stein (1928, 69) bezeichnet 
den eommentariensis als «Vorstand der Gerichtsabteilung». Vgl. Krause 1996, 265 : «Nach 
Firmicus Matemus waren die commentarienses zusammen mit den cornieularii für die Durch­
führung der Hinrichtungen verantwortlich». Genaugenommen heißt es bei Matemus , daß 
öffentliche Hinrichtungen en t weder von cornieularii oder von eommenlarienses oder u. a. 
von clavicularii durchgeführt wurden . Die angesprochenen officiales müssen demnach nicht 
notwendigerweise alle gemeinsam Exekutionen durchgefOhrt haben. Wo eorniclilarii überhaupt 
nicht zum Per onalbestnnd gehörten, mußten die HinriChtungen also von den anderen offlci(/Ies 
vollzogen werden. 

4) Die ND besteht bekanntlich aus zwei Texten, nämlich aus einer Notitia orientis zu den 
höheren militärischen und zivilen Amtsträgern der östlichen Reichshälfte und aus einer Notitia 
ocädel/fis zu jenen des westlichcn Reichsteils. Diese beidcn NOlitiae geben inhaltlich gesehen 
nicht denselben Bearbeitungs land wieder. Während der Tcrminus-antc-quem für die Ent­
stehung d r NOliril/ orienti.v 3 5 Zli ·ein cheint. Hißt die Notitia occidelllis l.!lhlre iche Über­
arbeitungen bis in die rrühcn zwanziger Jnhre des 5. 1h . erkennen. Die ND insgesamt gibt ni 0 
nicht den per onellen bl.lV . truppen-di I km rischen Stall!. -quo zu einem be timmtc ll Zeitpunkt 
wieder. FOr die Benutzung der ND als Que lle sind deshalb die unter chiedlichcn ß earbeitungs­
zustände stets zu berücksichtigen. Analog zum quasi <kanonischen Grundsatz> der modernen 
Hisloria-AlIglIsla-P rschllng, nämlich «nur solche in der Hi.\"Ioria AI/gllsm mit eteilte lnfonna­
Lionen als glaubwürdig gelten zu las en. die s ich durch zu ätzli che. externe Bel ge erhärt n 
oder gar verifizieren lass , 11» (B rand) 2006 , I 19), werden im folgend 11 na h Möglichkeit slets 
weitere, ND-fremde Quellen zur Stützung des Argumentationsgangs herangezogen . 
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III. Militärische Amtsträger mit einem cornicularius in ihrem officium 

1) Comes per Isauriam 

Der ND zufolge belegte der cornicularius im Büro dieses comes42 nach wie vor 
ein n angestammten ~wejten Platz hiJlter dem princeps. Der Vergleich mit dem Statt­

halterbür in der Tin 'üania , Mauretnnia aesariensis und Tripo!itana sowie mit dem 
Büro des comes litoris Saxonici zeigt jedoch, daß Platz 2 für den cornicularius keine 
Selbstverständlichkeit mehr war. Diese traditionelle Stellung nahm der cornicularius 
nur noch im Büro des comes per fsaur;af/1 ein , in dem nich t nur der corn.icu/arius, 
ondern au h die numera!";; und der COlllmentarien is eigenrekrutiert wurden , d. h. das 

jeweilige mt bekleidete . in innerhalb des Büros aufge tiegener officiali ·. ' Ifolgte 
die Postenbe etzlIllg durch Frerndrekrutierung, indem aus dem Obergeol'dneten Büro 
eine mag; ter mi/i/um praesentaLi. ein founkt ionär entsandt wurde, , 0 ta nd dieser 
von außen kommende officialis in der Rangordnung stets über dem eigenrekrutierten. 
In vier bzw. fünf der sechs hier diskutierten Büros waren die nlll1lcrarii und der 
commentariensis fremdrekrutiert und rangierten deshalb über dem cornicularius43 . 

Die Rangfolge wurde also vermutlich nicht an inhaltl ich n, die Aufgaben des jeweili­
gen officiali' belreffenden Kriterien ausgebildet, sondern orientierte ich vielmehr an 
der Frage der Provenienz cle offi 'ialis und damit I t'~tl i cb an der Frage der Ehre , 
Einem Amtsträger, der au einem ranghöheren Büro in ein rangniedrigeres abkom­
l11andicI1 wurde, konnte ffensichtlich nicht zugemutet werden in der Hierarchie 
unter einem ranghohclI oj(icia/is zu tehen wenn die er einen Posten du rch Aufstieg 
innerhalb des nachgeordneten offi illlll , also uurch Eigenrekruli rung, erlangt halte44 . 

D r ND zufolge wurde der Po ten de.<; comiClIlarius in ke inem einzigen zi ilen oder 
mil itärischen Büro durch FremdrekrLl.tierung bcsetzt. Allder als der cOf/1mcntariell si.l' 
und der bzw. die nUII/erarii konnte der corni ularius nicht aus dem officium eines 
mag; l eI' milifulII praesclllalis · nt andt werden, weil es in diesen officia keine 01"11 i-

42 Zum comes per Isauriam: Seeck 1900,656-657; Grosse 1920, 171-172; Clemente 1968, 
33 ; Feld 2005, 87-99. Hoffmann (1969170, II 132-133 Anm . 44) erstellte zu den comites eine 
vier Gruppen umfassende, hierarchisierte . YSICm:llik, nach der er den COllies per lsauriam der 
vierten Gruppe zlIwi .: Die ers te Grupp e machen die «echten» comites rei milifaris aus (die 
anderen drei bezeichnet Hoffmann als «unechte») ; dies waren jene Regionalbefehlshaber co mi­
tatensischer Truppen, die die comitiva als Amtsbezeichnung trugen. Hierzu zählt er den comes 
Africae, den comes Tingitaniae und den comes per Thracias . Die zweite Gruppe umfaßt 
jene Offiziere, die «ohne ein ständiges höheres Kommando in Anerkennung der geleisteten 
Dienste oder zur Erfüllung eines außerordentlichen größeren militärischen Auftrags den Ehren­
titel der Comitiva primi, secundi oder tertii ordinis» erhielten. Zur dri tten Gru p pe zählt er 
die duces , denen die comitiva, zumeist primi oder sccundi ordinis , ihrer Verdienste wegen 
verliehen wurde . Die vierte ruppe umfIIßt jene ffi ziere, die ursprünglich reine duces der 
Grenzlruppen waren und es faktisch auch weiterhin blieben, denen aber so häufig die comiliva 
verliehen wurde, «bis diese schließlich fest mit dem Amte verschmolz». 

43 Zur Fremdrekrutierung siehe Scharf 2005a, 81-111. Zum cornicularius im Büro des 
comes Afrirae siehe S. 149. 

44 Ähn lich zeigt sich dieses Phänomen in den Regelungen des ordo salutationis aus 
Thamugadi . Siehe hierzu Stauner 2007, 169-173, v. a. 172. 
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cu/orii gab - ein weiteres Indi z. d, für, daß di 'ornicLI/arii nicht mehr mit Verwal­
tungsaufgaben betraut waren, für die di ober ·te H eresJeitung verMt wort! ich 
zeichnete. Wenn die in den obengenannten Papyri erkellObare Zu ·tändigkeit d · 
cornicularius für das Proviantwesen allgemein zutrifft, so hätte dieser Amtsträger 
vielmehr aus dem Büro des zuständigen praefectus praetorio entsandt werden müssen, 
doch war dies offensichtlich nicht geschehen. In Isaurien jedenfalls wurden alle 
Posten durch Eigenrekrutierung besetzt45 . Somit war die Abfolge der drei rang­
höchsten Amtsträger die aus der Prinzipatszeit bekannte: princeps, cornicularius, 
commentariensis. 

Ob in Isaurien die zivile und militärische Provinzverwaltung seit vordiokletiani­
scher Zeit kontinuierlich in den Händen eines Amtsträgers lag, wie Seeck meint, 
oder ob die beiden Amtsbereiche unter Diokletian zunächst einmal getrennt und zu 
einem später n Zei tpunkt wied r zu ammengelegt wurden , wovon Rouge , lemcnte 
und F Id au gehen, läßt ich nicht mit i 'herheil agen46 . eeck jcdcnfaJ ls vermutete , 
daß die Personalun ion in den Provinzen !sol/rio und Maurewnio CaesCI/'iensis auf die 
vordiokletianische Zeit zurückgehe: «Diese Provinzen waren eben so klein und unbe­
deutend, dass sich in ihren Statthaltern Usurpationsgelüste nicht leicht regen konnten. 
Die Macht derselben durch Teilung ihrer früheren Amtsbefugnisse zu schwächen, war 
also für Dioc1etian kein Grund, und die Wildheit der Bewohner, die sich immer 
wieder in Aufständen und Plünderungszügen Luft machte, liess es hier besonders 
wünschenswert erscheinen, dass derjenige, welcher über sie als Richter und Steuer­
cr.heber ge. etzt war, auch zugleich Feldherr sei.»47 Dieselben Argumente führt auch 
Grosse IIn48 . Positiv belegbar ist die Personalunion tatsächlich erst für die Zeit 359-

45 Eine explizite Rekrutierung angabe erfolgte in der Regel nur für den princeps, weil 
zumindest für diesen Posten die Eigenrckrutierung seit dem spliten 4. Jh. nicht m h1' selb ·tver­
ständlich war. Vgl. Scharf 1990,464-466; der . 1994,45. 

46 Seeck 1900,656: Rouge 1966,304-- 05; lemente 1968, 3; rcld 2005 89: «Der dio" 
cl tiani, ehe "me 'e' bekleidete nur zivi le Punktionen . Doch (l is Reakti n auf die zur Jahr­
hundcrtmiue beginnenden und 'ich im weit ren Vertauf auswcitenden I aurieraufstände ellt­
s hied man i h gegen da sonstige Prinzip , wonach die zivi le und die mili Wri ehe Gewalt , 
letzter normalerweise ausgeübt vom dllx, getrennt. waren , lind vereinigt· filr djese Pro inz 
eide ewalten wiederum in ei ner I·land. Außcr ror I aurien ist die. ledjglich fiir das immer 

gefährdete Ägypren bezeugt». Dabei verwejst er auf ND or. 28 zum cOllies lill/iris Aegypli . All. 
diesem Kapitel geht ,bel' ei ne Per 'ona luni n nicht hervor. Zudem stimllli es nicht , daß an­
Somiten eine Personalunion nichl bezeugt i I; siehe die weiteren Au. fiihru ngen. 

47 eeck, s. Anm. 46. Die liehhnlligkeit d in der Forschung bisweilen vorgebr.lchten 
Arguments, die Provillzen und die Kompetenzen der umhalier eien geteilt worden. um der 
U urpalion gcfahr vOI7.ubcugen , ist zweifelhaft, wie Demandt (22007. 67) trerfend bemcrkt, 
«wei l man zu diesem Zweck die I{eer 'skommsnden hätte tei len mUs en. Dies geschah nicht». 

48 Gr se 1920, 153: <<In armen und unruhigen Provinzen, wie Isauden und Mauretanien, 
wo Räuberbanden und Nomaden. tiimmc einen ständig n latenten Krieg zustand herbeifilhrten, 
schien die ßeibehallllng des alten Syslems [mit der höchsten zivilen und militärischen Kompe­
tellz auf eine Person vereinigt, Anlll. d. Verfassers] praktisch zu ·e in». Grosse gibt allerdings 
keinen Grund dafür an , warum er dies für praktisCh hält. Ebenso sei nach ' tein (1928, 105) die 
P rsonaluni n überall dort beib hatten worden, wo «der unbotmäßi ge harnkler ihrer Be­
wohner oder der beständige Kleinkrieg mit Grcnznachbarn die Vereinigung beider Gewalten in 
einer Halid zweckmäßig erscheinen ließ». ber auch Stein sagt nicht, wieso dies zweckmäßig 
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36149 . In einer Inschrift aus diesen Jahren wird der amtierende Statthalter, Bassidius 
Laurieius, comes et praeses genannt50. Zwar ist strenggenommen die Bcz iehnung 
oll/es keine militärisc.he Amtsbezeichnung, sondern ein Rangtitel, der zivil en wie 

militärischen Amtsträgern verliehen werden konnte5!, aber in diesem Falle ist die 
Doppelfunktion aus militärischem (comes) und zivilem (praeses) Statthalter un­
zweifelhaft: Bassidiu Laul'iciu hatte e ine von Bandilen lang Zeit besetzte Pcstullg 
zurückerobert und zur i herung der Ruhe e ine Garni. on dorthin verlegl52. Lauricius 
war folg lich al. oberster Repräsenrant des Kai ers in der Provinz militärischer und 
ziviler Gouverneur in P rsonailini n und hau damit e ine Stellung inne, welche die 
ND mit der Bezeichnung comes rei militaris per lsouriam e1 praeses wiedergibtS . 
Die StaUhaltcr chnft de Lauricills fällt in eine Zeit größerer Unruh n in der Pro­
vinz54 . Nach langer Zeit der Ruhe chein! e in den filnfz iger LInd . echziger Jahren de 
4 . Jh . wi.ederholt (35 • 359 367- 68. 376-377 und auch ca. 404-407) zu Insur­
rektionen der Isaurier gekommen zu sein . Um die Aufständischen mit Gewalt oder 
Vernunft wieder zu befrieden, wurde Lauricius zum rector der Provinz ernannt und 

gewesen sei. Nnch Momrn 'en (Röm. Koüerge.w;hicllfe 444) ei die Isaltl-irl von einem comes 
«wegen der Riiuber» verwaltet worden. Demandt (22007 30 ) bezeichnet di · Personalunion im 
Falle de cOllies fiel' Isallrialll als «Anomalie». die sich «alls der Unruhe jener Bel'gpr vim:» ' 1'­

kläre. 
49 Eine Liste der Jlrae.~ides und cOlllires ISlIul'i(l(! lindet sich bei eid 2005 ,353-356. 
50 PLRE I 497, . . Bas. idius Lauriciu , v. C., COllle.l· er !lraeses (lsalll'ioe) 359. VgL 

Neroll tsos 1878. L9; I-Iomolle J878. 2 1; eeck 1924 , 1023- 1024; Rouge 1966.293-294,304-
305; Kulloff 1983 , 90,93, 33- 3 4; SipiHi (2009, 175 Anm . 96) sieht Lauricius als ersten Ultt­
halter IsaUl·jen mit kombinierten Kompetenzen. Feld (2005, 91 - 92) hingegen vermutet, daß 
breit FI. astriciu (PLRE 1 J 86, S v _ Caslricius 1. 'omes (re; mi/ilud,l') in Istl/lria 354-355) 
beiderlei Amtsgewnll haue (eb n 0 Rouge 19 6. 04) lind beruft ich dabei auf einen Bittbrief 
des Libanio (epi l. 426) da aslricius «1115 reiner Militilr kaulll flir Biltbriefe zuständig» ge­
wesen sei ll kOl1nt (ebd., 92). FUr as!ri ius' Nachfolger, Aur. lu tus, gibi es nach Feld (ebel. 
93) «elas erste inschriftliche Zeugnis eine~ eOIl/II.I' III /Jr{l(:se.\· von [saurien». In besagter In chrift 
(AE 1974, 644) ist der Titel jedoch nur ergiinzt: colll/(ile) et praesidej. Zu Aur. IuSlUS sieh 
Marli ndale (1980, 487), s. v. Aur. lustus. ?cumes el praeses (Isouriae) 55/360. 

51 Vgl.Munn J977, 13. 
52 lL llT 67 =: Comi 2004, 67- 68 r..1 5 mit Literntur (Alltiocllia, GWeia): r ... ] 

ClIstell/llll dill all/e a l(ltr()lIibus I possessulII el p/'(willciis pe,."i ' ios/IIu l Bossie/ius wuricius \I( i,.) 
e(la,.is~' iIlIllS). com(esJ el I praeses occllpa \lit adlq]ue ad perpell/wlII {q/ulelis flrmitarltm 
lIli/i//llII I prtle.\·idio IlII/IIilulI/ IImioclliolll 1/lIlTICllpavit . Vgl. eeck 1900,656; Gl'Osse (19_0 171 
mit Anl1l . 7) scheint die In schrift ins 5_ 1h . zu datieren, wenn er SChreibt. daß wir «all dem 
v lien Titel sehen ( ... 1 dall er [der Statthalter, Anm . d. Verfas. ers] irn 5.1ahrhunden Zivil- und 
Militärgcwalt vereinigtc». Die Inschrift weist Lcluricius als viI' ·lariS.I'illlllS au - ein Titcl. dem 
vermutlich die cQmitivo primi ordinis entspricht (vgl. Hoffmanll 19 9nO, I 3 14 mit AHm . 46-
47). Der Ende des 4. 111 . bz\ . Anfang le 5_ Jh . allltierende isnurische ((Inhalter FI. Leontius 
bezeichnetc sich als cOllies primi ordilli.l' et dIL\· /.I'ulII'i(1t! (MAMA JI[ 73 ; PLRB U 674. s. v. PI. 
Leontius 28, 395/402; vgl. charf 1994. 26 mit Anlll . n, 60 NI'. 25; Feld 2005 , 89 mit Anm. 
203 .97 ,355. Aus Rom ist ferner ein cOllies ordillis primi Isouriae elux bekannt (C1L VI .1674; 

nde 4./Anfang 5. Jh. [Dnticrung Scharf 19 4,60 NI'. 311). 
S3 0 or. 29.6. Feld 2005,89; «Dem cOlI/e.\' et praes .v unterstand also der dux Isouriae , der 

eigentliche Militärkomlll3ndant von I ~auricn, ofern der COllle,~ diese Funktion nicht 'elbsl aus­
übte». Für eine olche Koexistenz von cOllies et praeses und dux Isauri(le gibt e ' keinen Beleg. 

S4 Ammian. 14,2 ,1 . Vgl. Exposilio totius mundi el gClltiu/l/45. 
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mit der Würde eines comes ausgestattet55 . Ammian bezeichnet ihn als homo civilis 
prudentiae, der mehr durch Drohungen als durch tatsächliche militärische Härte 
erreichte. Gewalt oder Vernunft, Drohungen oder militärische Härte - Lauricius 
scheinen beide Handlungsregister zu Gebote gestanden zu haben, weswegen er wohl 
auf diesen schwierigen Statthalterposten berufen wurde und für die Erfüllung seiner 
Aufgabe kombinierte Amtsgewalten erhielt56 . Möglicherweise erfolgte die Zusam­
menlegung also erst gegen Mitte des 4. Jh., als die Unruhen ein Ausmaß annahmen, 
das diesen Schritt nahelegte, um effektiv gegen die Rebellen vorgehen zu können. Ob 
die Personalunion eine Dauereinrichtung war, ist ungewiß, da die auf Lauricius un­
mittelbar folgenden lalthalter wiederum nur als praesides belegt sind57. Mit der Ein­
selzung eine Stalthalter der zugleich Oberkommand ierender (comes58) der drei 

55 Ammian. 19,13: his temporibus lsauri diu quieti [ ... ] saltibus degressi scrupulosis ef 
inviis, eonfertique in Cltneos densos per furta el latroeinia finitimos afflietabant, praetenturas 
militum uf montani fallelItes, perque rupis et dumeta ex IISIi facile diseurrentes . ad quos vi vel 
ratione sedandos Lauricius, adieeta comitis dignitate, missus est reetor, homo eivilis pruden­
tiae, qui millis po filM (j//al/l (Icel'bilafe "fertll/ue (;Orl'e).'il, adeo uf eo dill provilldam obfinente, 
nihil aecideref, quod lI//illllldversione di8"//11I aesl;l1Iaretul'. Vgl. Soc.ltisl. eeel . 2,39,6; 2,40,9; 
Soz. hist. eeel. 4,22,2. Zeitangaben: Isaac 1998,452 mit Anm. 49-51. 

56 Ungewiß ist, ob Lauricius zuvor (357 n. hr.) die Provinz Armellia als dux oder praesIJs 
verwaltete, In der PLRE 1497, s. v. Bassidius Lauricius, wird mit Verweis auf Libanios epi l. 

585 vermutet, daß Lauricius praeses war, während Rouge (1966, 304) in ihm einen vormaligen 
dux Armeniae sieht. Contra: Vogler 1979, 244: «Mais rien ne confirme explicitement que 
Lauricius ait ete un militaire de carriere». Auch Kuhoff (1983,333) vermutet, daß Lauricius «in 
Arl11ellicn prOf!. e.V und nicht d/lx» war. Feld (2005) widersprit:ht sich in sei nen AusfiJhl'ungen: 
So sagt er auf S. 92, Lauriciu. sei «als ehemaliger d/l.t Armelliae ein ausgewiesener Militär» 
g wesen, wofür er allerdings keinen Beleg liefert ; in Anm. 227 auf . 94 hjngegen bezeichnet cr 
ihn 81 «praeses Arl1lefL;ae». Nach der ND verwaltete ein dux die Pr vinz Amllmia (or . 38 , 
jedoch will dies nicht viel I esrtgen, denn die ND lItelll, wie Palm (1999.87) treffend bemerkt , 
be. tenfall eine «Momenwufnrthmc dar, die nicht apriori auch flir die Verhiiltnis e vor oder 
nach ihrer jewei ls I tzten Redaktion gelten mull». Umgekehrt muß die Tat 'ache, daß Amrnian 
die eMlis "mdel/rio des Lalll'ici us hervorhebt, nicht bedcuten, daß Lauric ius primär ziviler und 
nicht militärischer I'roveniellz war. So wird nuch der im spliten 4. Jh . in der Tripoliulllo amtie­
rende comes et dux FI. Macedonills für seine zivilen Eigenschaften von der Bürgerschaft von 
Lepeis Magna geehrt (s. Anm. 132). Mangels weiterer Informationen läßt sich diese Frage bis­
lang nicht eindeutig entscheiden . 

57 Siehe Anm. 49 . Erst (Ir das Jahr 382 ist in einer Konstitution die Personalunion wieder 
positiv belegt: dux ef praeses Is"uriae (Cod. Theod. 9,27,3 = od. lust. 9,27,1; vgI. PLRE I 
568, s. v. Matronianus 2). Vgl. Kuhoff 1983,93- 94. ipilä (2009,175 Anm. 96) geht dnvon 
aus, daß die Personalunion in Isaurien schon seit den frühen 360ern dauerhaft war. Nach Seeck 
(1900, 656) wurde den d/lclJ~ in der Isauria «der Comestitel bis gegen Ende des 4 . .Jhelts. häufig, 
fiber nichtregclmä sig vcrliehcll». Ebenso wflr nach charf 2005a,73 mit An))]. 50) die «Erhe­
bung in das omi tat ersten Ranges I .. . ] ni hl au tomatisch mit dem jeweil igen Amt, ndern mit 
dem individucllen I:nhaber des Amtes verbunden" . Ein Zusammenhang zwischen der Ver­
leihung d 'S collie '-Titels, dem Umfang bzw. der erhöhten Schwierigkeit der AufgabensteIlung 
und damit möglicherweise auch der Übertragung kombinierter Amtsg walten ist also nah -
liegend. Trifft dies zu, so ist nicht davon auszugehen, daß die Personalunion seit den frühen 
360ern auf jeden Fall dauerhaft war. 

58 Ob die Verleihung der eomitiva an Lauricius eine Verleihung im Sinne der vierten 
l-!offmann'schcll Gruppe ( . Anm. 42) war, ist ungewiß, da dies Quellen voraussetzt, die bele­
gen, daß bereits den Vorgängern des Lauricius die ollliriva immer wieder verliehen wurde . 
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bzw. zwei isaurischen Limitanlegionen war, wurde Isaurien nach Rouge und MilIar 
quasi zu einer <Grenzregion>59. 

2) Dux Arabiae 

Eine weitere, in der ND ausgewiesene Personalunion liegt in der Arabia vor, deren 
tutthalter ill der Überschrift zum officiwl'/. als dux Arabiae et praeses bezeichnet 

wil'd60 . Die Angaben weisen eine einzigartige Besonderheit auf: Allein für dic 'cn 
Gouverneur werden zwei getrennte Büros angegeben, ein officium ducis und ein 
officium praesidis61 . Seeck erklärt dieses Phänomen folgendermaßen: «[ ... ] wo solche 
Vereinigungen sich seit dem 4. Jhdt. vollziehen, da pflegen die Officia der früher ge­
trennten Ämter auch ferner getrennt zu bleiben», wobei er ND or. 37,36 u. 43 sowie 
Nov. lust. 30,1 als Belege heranzieht62 . Bemerkenswerterweise spricht Seeck im 
Plural, obwohl er in der ND nur einen einzigen Fall, nämlich die Arabia selbst, für 
seine Erklärung der getrennten Büros anführen kann63 . Das Zu-Erklärende wird als 

Solche Quellen liegen jedoch nicht vor. Wäre die Verleihung der Regelfall gewesen, hätte 
Ammian sie wohl kaum eigens hervorgehoben. Jones (1964, 1090) ist der Ansicht, daß Ranger­
hähungen zum comes auf dem Wege der Verstärkung von Limitantruppen durch comitaten­
sische zustande kamen. So meint er mit Verweis auf Ammian (14,2,20), der comes Castricius 
habe im Kampf gegen die isaurischen Rebellen 353 neben limitanen auch comitatensische Ein­
heiten befehligt. Allerdings hatte Castricius laut Ammian (14,2,14) nur drei kampferprobte 
Legionen. Ferner gibt die ND für die Isauria neben den isaurischen Legionen keine weiteren 
Regimenter an. Zudem erwähnt Ammian (19,13,2) nur die Verleihung des comes-Titels und 
nichts von einer Bereitstellung comitatensischer Verbände, so daß die Verleihung des comes­
Titels nicht notwendigerweise auf ein Kommando über gemischte Truppen hindeutet, sondern 
auch der titulare Reflex auf ei lle besonders schwierige (militäri ehe) Aufgnbe ~ein könnte. 

59 Limitllnlcgi nen: Hofl'monn 1 969no. II 274. Grenzregion: Rouge 1966, 05; Millar 
2006, SO. Contra Grenzbezeichnungen: Isaac 1990,75-76. Feld (2005,93) spricht von <innerem 
Feindesland> . 

60 ND or. 37,36. Clemente (1968, 33) spricht nach seinen Ausführungen zum comes et 
I'meses Isouriae von einem «caso allnlogo di unione dell'amministrazionc civile e di quella 
mililal'c».lon (J964, 101) sieht die Personalunion in der Jsul//'ia als Nonnalfall, in der Arobia 
und Tripolitana hingegen als temporär - allerdings ohne Begründung. Sipilä (2009, 175) 
wiederum sieht die Arabia als Parallelfall zur Isauria. Zu den späträmischen Statthaltern in der 
Arabia siehe Kuhoff 1983, 95-96. 

61 SpeideI (1977, 697) spricht von einer «unparalIelIed duplication of staffs». Da das mili­
tärische officium keinen cornicularius aufweist, ist für den dux Arabiae in der Tabelle kein 
solcher o,{ficialis nngegcben. 

62 ceck 1900,656. Nach Sartre (1973, 232) erfolgte die Vereinigung der Amtsgewalten 
nicht vor der Amtszeit des Maximinus, gegen 367: «peut-etre le passage des duces d' Arabie au 
rang de clarissimes est-illie au regroupement, sous l'autorite d'un selll homme, des fonctions 
civiles et militaires». PLRE I 577, s. v. Maximinus 6, c. V., comes et dux (Arabiae) 365/373. 
Derselbe Mann wird in AE J 933, 178 ohne den comes-Titel angesprochen. Vgl. Hoffmann 
1969170, II 133 Anm. SI. Sipilä (2009, 175 mit Anm. 93) sieht in Ulpianus den ersten 
Statthalter Arabiens mit kombinierten Kompetenzen (PLRE I 973-974, s. v. Ulpianus 3, 
[?363)364). 

63 Nov. lust. 30,1 (536) ist kein Beleg für Seecks Erklärung, denn die Novelle bezieht sich 
explizit auf die Provinz Cappadocia, für die der Kaiser spezielle administrative Regelungen 
traf. 
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Beleg für die Erklärung herangezogen! Diesem Erklärungsansatz folgend geht auch 
Grosse davon aus, daß der dux Arabiae et praeses zwei getrennte officia gehabt habe, 
während er die Tatsache, daß der comes per Isauriam und der dux et praeses pro­
vinciae Mauretaniae jeweils nur ein officium hatten, auf den Umstand zurückführt, 
daß in diesen beiden Provinzen der Statthalter Zivil- und Militärgewalt «von alters 
her» auf sich vereinigt habe64 . Allerdings ergibt ein getrennter Fortbestand der beiden 
officia keinen rechten Sinn. Daß die Zusammenlegung zu einem späteren Zeitpunkt 
als in der Isauria erfolgte65 , ist kein hinreichender Erklärungsgrund für eine getrennte 
Büroführung. Wozu hätte dies gut sein sollen, wenn andererseits in der Isallria und 
Mallretania Caesariensis ein einheitliches officium genügte? Unterstellt wird hier 
offensichtlich eine der ND zugrundeliegende systematische und konsequent darge­
stellte Ordnung, die so jedoch nicht gegeben war. Viel wahrscheinlicher ist - und 
darauf weisen auch zahlreiche andere Unstimmigkeiten in der ND hin - eine ver­
säumte Aktualisierung des Eintrags zum dux et praeses Arabiae. Aus den zwei 
getrennten officia hätte eines gemacht werden müssen66 . Dieses Versäumnis gewährt 
uns jedoch einen wertvollen Einblick in die personelle Organisation des Büros eines 
Statthalters mit zivilen und militärischen Befugnissen v or der Zusammenführung der 
bei den officia. 

Wir können daraus ersehen, daß im militärischen officium kein cornicularius 
vorhanden war, während er im zivilen zum festen Personalbestand gehörte und wie 
auch schon in der hohen Kaiserzeit seinen angestammten zweiten Platz hinter dem 
princeps einnahm, vorausgesetzt, daß die Besetzung der Posten durch Eigenre­
krutierung erfolgte, wie es in der Arabia gegeben war. Im Falle der Isauria und 
Mauretania Caesariensis sind diese beiden, für die Arabia getrennt aufgeführten 
Büros zu einem kombiniert. Aus dem Vergleich mit der Arabia können wir schließen, 

64 Grosse 1920,163-164; s. a. 171, 174; ebenso Sartre 1973,231. 
65 So zeigt die Inschrift CIL III 14149 = AE 1895, 182 ( .. . castra et eorum moeniafossa­

mentis I Aurelius Asclepiades praeses provinciae Arabiae I perjici curavit), daß in diokletia­
nischer Zeit noch ein praeses die Provinz verwaltete, der auch militärische Kompetenzen hatte 
(PLRE I 114, s. v. Auf. Asclepiades 6, praeses Arabia 293/305). Die Amtsgewalten wurden 
also vermutlich erst im frühen 4. Jh. getrennt und später dann wieder vereinigt. Vgl. Mann 
1977,12 mit Anm. 6. 

66 Clemente 1968,34: «[ .. . ] I'aggiornamento deI cap. XXXVII suscita perplessita, perche 
registra come non avvenuta la fusione dei due olficia dei dux edel praeses, e non contempla, in­
oltre, la pur certa unione dei due istituti. Tale procedure fa supporre ehe l'aggiornamento non 
sia stato metodico». Diese Aussage ist dahingehend zu modifizieren, daß zumindest die uns 
vorliegende Fassung der Notitia orientis, die vermutlich beim primicerius notariorum des 
Westens aufbewahrt wurde (Bury 1920, 134-135, 153), nicht systematisch aktualisiert wurde 
oder, falls doch, Informationen über Veränderungen nicht systematisch aus dem Osten in den 
Westen des Reiches übermittelt wurden. Vgl. Miliar (2006 , 12-13), der im Zusammenhang mit 
Briefen des Theodosius II., die dieser an verschiedene seiner Amtsträger in der östlichen 
Reichshälfte adressiert hatte, zur Kommunikation mit dem Westen bzgl. der Briefe folgendes 
anmerkt: «There is nothing whatsoever to suggest that there was consultation with the West (or 
vice versa) before such "Iaws" were issued, or indeed that there was automatie and regular 
transmission of the texts of laws once they had been issued» . Ähnliche Benachrichtigungsver­
hältnisse zwischen den bei den Reichsteilen könnten auch im Bereich der Provinz- und Militär­
administration vorherrschend gewesen sein. 
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daß der hier jeweils vertretene cornicularills jener aus dem zivilen T il de officium 
ist67 . Der militäri . ehe Tei l des olficium hatte hingegen keinen corni u!ar;us. 

Die Vereinigung militärischer und ziviler Kompetenzen auf einen Amtsträger 
dürfte im Falle der Arabia weniger darauf zurückzuführen sein, daß die Provinz zu 
unbedeutend war - immerhin lag sie unweit der Grenze zum Perserreich, das als der 
größte und gefährlichste Gegner Roms wahrgenommen wurde68 -, sondern daß zum 
einen die Arabia sozusagen offene Grenzen hatte69 und zum anderen hier im Osten 
römisches Territorium immer wieder Ziel persischer und arabischer Guerilla-Über­
fälle war, die eine Situation herbeiführten, die jener in den afrikanischen Provinzen 
(s. u.) nicht unähnlich gewesen sein dürfte70 . Dem dux Arabiae unterstanden 11 
Limitaneinheiten alten Typs (alae und cohortes) sowie acht vexillationes limitaneae 
und zwei legiones limitaneae, die, soweit sich deren Stationierungsorte mit Hilfe des 
Barrington Atlasses lokalisieren lassen, alle auf dem Gebiet der Provinz Arabia 
lagen 71. Entlang der gesamten Ostgrenze sieht MilIar die Hauptaufgabe des Militärs in 
der Überwachung der Grenze zwischen kultiviertem Land und der Steppe bzw. 
zwischen der das Land bebauenden Bevölkerung und den Nomaden 72. 

3) Dux et praeses provinciae Mauretaniae 

In der Mauretania Caesariensis lag die höchste militärische und zivile Amtsgewalt 
in der Hand des dux er praeses provinciae Mauretaniae 73. In dessen kombiniertem 

67 Vgl. Anm . 32. 
68 Healher 2005 . 48, 97. Miliar 2006. 49. 
69 Es gab keine Grcllzbefe tigungen wie etwa den Hadrianswall. Die Übergiinge ins ßa1'­

baricum waren sozusagen nießend. Das ill auch fUr den limes Ajricanus, der im we entliehen 
eine durch Außenposten überwachte Grenzzone zur Wüste hin war. Vgl. Tomlin in Anm. 70; 
Kuhoff 2004,1655; Freeman 2006, 59-60; Waldherr 2009,171-192, v. a. 174,180,187. Zur 
Arabill . a. die Karten bei Sipilä 2009. 309-316. 

70 Al11l11inn. 16,9,1; 24.2.4. Vgl. Speidei (1977 726), der die Truppenverstiirkung in 
Arabien im 4. Jh . auf den wa 'hsenden Druck von seiten der Nomaden zurückführt. Zur eSRlllt­
lage in der Region siehe Isaac 1998,444-452. TomIin (1976, 195) hebt als eine Gemeinsamkeit 
der Provi nzen !sal/rio, Ambia lind Mallrellinia Cae.wriellsi.\· schwierige KOlnmunikationswegc 
und das Fchl n einer klaren GrenzzOlle herv 1' . In der Tripo!itana :ei dic Lngc äh nlich gcwcsell. 
Kuhoff 1983. 95) nennt als Grund rur die Zusammcnlegung der 1111 g walten «di von den 
arabischen Nomadenstämmen drohende Gefahr [ ... J, die an der ohnehin durch die Perser be­
drohten Ostgrenze einen Nebenkriegsschauplatz markierte». Zu arabischen Überfällen auf römi­
sches Gebiet im 5. Jh. siehe Meier 2009,190-194 mit weiterer Literatur. 

71 D or. 37,25-35 bzw. 14-23. Vgl. Hoffmann 1969170, II 274, 280. Barrington Atlas: 
Talber! 2000. 

72 Mi llnr 2006.49. Ähnlich wllr die iluation in Afrika. wo nach Witschel 2006. L52) die 
HRuplaufgab des Militär ' in «der Überwachung von Wallderungsbcwegllllgen d I' indigen n 
Bevölkerung» bc Landen habe. 

73 ND ace. 0,1 1I. 11: vgl. lell1cnte 1968,37. ur einer PalronlltSlafel alls o rdllba ( lL 
Il 2210) wird der Statthalter Fl. Hyginus als comes et praeses p(rovinciae) M(auretaniae) 
C(aesariensis) bezeichnet und wegen seiner merita iustitiae geehrt (PLRE I 446, s. v. FI. 
Hyginus 5, v. c., Mitte 4 . Jh.?). KlIhoff ( 1983 , 58) daliert Hyginus ins 5. Jh . Cagnat (1912, 724 
mit Anm. 4) sieht d ie beiden Bezeichnungen (dux in der ND und comes in der Inschrift) als 
gleichwertig. In jener Zeit sei noch ein dux im Amt gewesen, weil die geringe Bedeutung der 
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officium belegte der cornicularius in der Hierarchie Platz 4 hinter dem princeps, den 
zwei numerarii und dem commentariensis, die alle aus den übergeordneten Büros der 
magistri militum praesentales rekrutiert wurden. 

Mehrere Inschriften zeigen, daß unter Diokletian der praeses Aurelius Litua sein 
Militärkommando behielt, auch nachdem der Posten eines dux per Ajricam Numidiam 
Mauretaniamque74 eingerichtet worden war, der seinem Titel zufolge einen provinz­
übergreifenden Zuständigkeitsbereich hatte. Ihm gegenüber nahm der praeses Maure­
taniae die «Stellung eines Unterfeldherrn» ein, wurde aber schon bald «unter dem 
Titel eines dux et praeses Mauretaniae Caesariensis wieder selbständig gemacht» 7S . 

Den Grund für die Personalunion sieht Seeck darin, daß die Provinz «weiter vom 
Sitze des Centralkommandos abgelegen und zugleich noch mehr den Einfällen der 
Barbaren ausgesetzt war» 76. Die Inschriften lassen langwierige und erbittert geführte 
kriegerische Auseinandersetzungen erahnen, in denen viele Rebellen getötet, gefan­
gengenommen oder gänzlich liquidiert wurden und das Wüten des Krieges dabei auch 
infrastrukturelle Einrichtungen der Provinz wie Brücken zerstörte77 . Nach Witschel 
waren «räuberische Aktivitäten gerade in der sehr großen, bergigen und schwer zu 

Provinz keinen ranghöheren Amtsträger erfordert habe . Vgl. Iai"di 2006,55 Anm. 53 mit wei­
terer Literatur. 

74 CIL VIII 12296 (Bisica, Africa proconsularis um 258 [Datierung Witschel 2006, 165]). 
Der in dieser Inschrift geehrte dux Cornelius Octavianus war nach Witschel zuvor praeses in 
Mauretania Caesariensis und wurde um 258 «offenbar aufgrund der außergewöhnlichen Not­
situatiOn» mit einem Sonderkommando ausgestattet, «das sich über mehrere Provinzen er­
streckte» (ebd ., 165-166) . Nach Glas/Hartmann (2008 , 658) «beschränkte sich sein Amt aber 
auf die Grenzverteidigung, da die Provinzen Numidia und Africa proconsularis weiterhin von 
ordentlichen Statthaltern verwaltet wurden». Vgl. Iones 1964,125; Kuhoff 1998, 1504; Jai"di in 
Anm.73. 

75 Seeck 1900,637 . 
76 Seeck, s. Anm . 75. 
77 eIL VIII 8924 = CIL VIII 20680 = AE 1998, 1591 (Saldae, Mauretania Sitifensis 

290/293 [Datierung Witschel 2006, 168]): [ ... ] Quinquegentaneos Irebelles caesos multos I 
etiam et vivos adprelhensos sed et praedas I actas repressa despelratione eorum victolriam re­
portaverit I Aurel(ius) Litua v(ir) p(erjectissimus), p(raeses) p(rovinciae) M(auretaniae) 
Caes(ariensis). Hierzu Mann 1977, 12: «Even for these important operations Diocletian was 
content to leave matters in the hands of one [praeses, Anm. d. Verfassers] combining both civil 
and military powers». CIL VIII 9041 (Auzia, Mauretania Caesariensis 290 (Datierung Witschel 
2006, 168]): [ ... ] pontem belli saevitia I destruetum nune redldita pace per Aurelium I Lituam 
v(irum) p( erjeetissimum) p(rovinciae) N(umidiae) restitutum; CIL VIII 9324 (Caesarea, 
Mauretania Caesariensis 290/293 [Datierung Witsche I 2006, 168]): erasisjunditus I babaris(!) 
Transtagnenlsibus secunda praeda I jacta salvus et incolumis I cum omnib(us) militibus .. . 
regressus I Aurel( ius) Litua v( ir) p( erjeclissimus) , p( raeses) p( rovinciae) M( auretaniae) 
C(aesariemü) I votum libens posui (vgl. AE 1912,24). Vgl. Seeck 1900,656; Lepelley 1979, 
43 mit Anm. 60, 54-55. Nach Kuhoff (2001,654) zeigen die «umfänglichen Militäraktionen 
des praeses Mauretaniae Caesariensis, Aurelius Litua, [ . . . ] die Schwere der Kämpfe an»; vgl. 
ders. 1998, 1506-1508 mit Anm. 13; ders . 2004, 1658. In severischer Zeit war ein Winterlager 
der ala pia Gemina Sebastena eingerichtet worden zur, wie eigens hervorgehoben wird, Auf­
rechterhaltung des Friedens in der oftmals unruhigen Mauretania (Wilkes 1977, 78): hiberna 
alae piae Geminae Seba[s]tenae pro pace in I provineia constituerunt (AE 1954, 143b). Die 
Probleme waren also langfristiger Natur. 
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kontrollierenden Provinz Mauretania Caesariensis ein endemisches Problem [ ... ], das 
von den römischen Behörden nie völlig in den Griff zu bekommen war, und dies gilt 
ebenso für das 2. wie auch für das 4. Jahrhundert.» 78 Die sicherheitspolitischen 
Rnhmenbedingungen in dieser Provinz sind also durchaus vergleichbar mit jenen in 
Isaurien 79. 

4) Comes Africae 

Beim comes Africae hingegen liegen die Dinge etwas anders. Er war kein Militär­
statthalter einer besonderen Provinz, sondern Regionalkommandeur mit limitanen und 
comitatensischen Einheiten in allen Provinzen der dioecesis Africa80 . Der früheste 
comes Africae ist für die Zeit (kurz) vor 345 belegt81 . Zuvor hatte seit Diokletian der 
obengenannte dux per Africam Numidiam Mauretaniamque die Militärgewalt inne. 
Vermutlich wurde der comes Africae (möglicherweise in den dreißiger Jahren) als 
Oberkommandierender der im Laufe des 4. Jh. wachsenden Zahl an comitatensischen 
Einheiten eingesetzt82 . 

Sehr ausführlich sind die Angaben zur Fremdrekrutierung des princeps, commen­
tariensis und der numerarii83 , während der cornicularius und der adiutor aus dem 
Büro des comes Africae selbst stammen. Deren Platzierung an zweiter und dritter 
Stelle ist somit ein Irrtum84. Des weiteren fällt auf, daß im Kapitel zum comes Africae 
keine Grenzschutztruppen (limitanei) namentlich angegeben sind, sondern nur 16 
Kommandanten einzelner Limes-Sektoren (praepositi limitis) in den vier Provinzen 

78 Witschel 2006, 148 mit weiterer Literatur hierzu in Anm. 9; s. a. 170-171 mit Anm. 104. 
Vgl. Lepelley 1979,52. 

79 Eine weitere Personalunion zusätzlich zu den hier diskutierten bestand nach Cod. Theod. 
9,27,3 (382) in der Sardinia (dux et praeses Sardiniae). Dort gab es nach Ausweis der ND ledi­
glich einen praeses (occ. 19,12), für den jedoch ein officium-Eintrag fehlt. Allerdings ist für den 
praeses Dalmatiae angemerkt, daß die officia der übrigen praesides (der westlichen Reichs­
hälfte) ähnlich seinem gestaltet sind (occ. 45,15), zu dem auch ein cornicularius gehörte (occ. 
45,8). Folglich wird zum Zeitpunkt der Personalunion der dux et praeses Sardiniae wohl eben­
falls einen cornicularius gehabt haben. Als Grund für die Personalunion in der Sardinia nennt 
Mommsen (Röm. Kaisergeschichte, 445) denselben wie für die lsauria, Arabia und Maure­
tania, nämlich große «Barbarei und Unsicherheit» im Inneren. 

80 Zur dioecesis Ajrica gehörten nach Ausweis der ND die Provinzen Byzacium , Numidia, 
Mauretania Sitijensis, Mauretania Caesariensis, Tripolis (ND occ. 2,8; 35--40). Vgl. Kuhoff 
1983,58; Huß 1996,223; ders. 1999, 1050-1051. 

81 PLRE 1878-879, s. v. Taurinus, comes (Ajricae). Nach Pottier (2008, 28 Anm. 42) habe 
Taurinus den Posten des comes rei militaris in Afrika zu jedem Zeitpunkt zwischen 321 und 
345 bekleiden können, während er nach Mann (1976,6 mit Anm. 14) kurz vor 345 zu datieren 
sei. Bereits unter Konstantin ist in den Jahren 325-327 ein comes per Ajricam namens Annius 
Tiberianus belegt, doch ist unklar, ob dieser ein comes rei militaris war (PLRE I 911-912, s. v. 
C. Annius Tiberianus 4). 

82 Vgl. MUlIi ngly 1994, 187 . 
83 Vgl. Scharf2005a. 82- 96. v. a. 92. 
84 iehe 11m. 4 . Dies' Anomalie wird von Cagnat (1912. 721) nicht kommentiert. Er 

merkt lediglich an, daß der princeps, cornicularius und adiutor «la tete de I' officium» gebildet 
hätten. 
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Mauretania Caesariensis, Mauretania Sitifensis, Numidia und Tripolitana85 . Die 31 
palatinen und comitatensischen Infanterie- und Kavallerieverbände, die er (im frühen 
5. Jh.) dazu noch befehligte, umfaßten nach Mattingly rund 22.000 Mann, verteilt über 
die Byzacena, Numidia und Mauretania86 . Der Amtsbereich des comes Africae er­
streckte sich also von der Dislokation der ihm unterstellten comitatensischen Truppen 
und von der räumlichen Verteilung der Limes-Sektoren her über mehrere Provinzen 
und war damit territorial wie personell besonders umfangreich87 . 

Interessanterweise hatte auch der comes Africae einen cornicularius, obwohl er 
anders als die bislang diskutierten Amtsträger nicht die Doppelfunktion eines militäri­
schen und zivilen Provinzstatthalters einnahm. Was mag der Grund hierfür gewesen 
sein? Mit Blick auf die Involvierung des cornicularius in das militärische Proviant­
wesen ist dessen Präsenz im officium comitis Africae möglicherweise darauf zurück­
zuführen, daß die Verproviantierung der Truppen des comes zentral in dessen officium 
und dort konkret vom cornicularius koordiniert wurde. Allerdings untersagten 
Constantius 11. und Julian im Jahre 357 dem comes, sich ohne Erlaubnis des vicarius 
Proviant aus den Vorrats speichern anzueignen und ihn zu verteilen. Das Verbot läßt 
zum einen vermuten, daß genau dies in der Vergangenheit (des öfteren) geschehen 
war - andernfalls ergäbe es keinen Sinn -, und es zeigt zum anderen eindeutig, daß 
der comes um die Mitte des 4. Jh. keine Befugnis hatte, seine Truppen in Eigenregie 
mit Proviant zu versorgen. Dieser Erlaß dürfte in der Praxis für einigen Konfliktstoff 
zwischen dem vicarius und dem comes gesorgt haben, nicht zuletzt wegen der büro­
kratischen Verfahrensweise bei der Beantragung von Proviantlieferungen, die wohl 
eher auf friedenszeitliche Bedingungen abgestellt und vor allem während laufender 

85 Allerdings sind drei Limes-Sektoren auch im Kapitel des dux et praeses provinciae 
Mauretaniae und einer möglicherweise auch in jenem des dux provinciae Tripolitanae angege­
ben (hierzu Mattingly 1994, 188). Vgl. die Zusammenstellung bei Witsche I 2006, 212-213. Für 
die Limes-Sektoren der praepositi in der Tripolitana nimmt Mattingly (1994, 192) Mann­
schaftsstärken von 100-200 Mann pro Sektor an; zum Teil lagen sie vielleicht auch noch unter 
100 Mann. So berichtet Synesius (epist. 78 [411 n. Chr.]) davon, daß die Truppe der Unnigar­
dae mit nur rund 40 Mann zahlen mäßig überlegene Gegner mehrmals erfolgreich abgewehrt 
habe. 

86 ND occ. 7,140-152; 179-198. Mattingly 1994,187: ca. 10.500 Kavalleristen und ca. 
11.500 Infanteristen. Die vergleichsweise hohe Zahl an berittenen Soldaten führt er darauf zu­
rück, daß die afrikanischen Stämme mit ihren Reitern fortwährend eine große Bedrohung dar­
gestellt hätten (ebd.). Heather (2005, 268) schätzt die Zahl der Soldaten auf mindestens 15.000 
Mann. Zur Truppenverteilung siehe Mattingly 1994, 187; s. a. 179. Vier der comitatensischen 
Regimenter sind auch epigraphisch belegt: equites armigeri iuniores (ND occ. 6,80 = 7,198; 
CIL VIII 9255: Rusguniae, Mauretania Caesariensis); equites stablesiani (ND occ. 6,64 = 
7,182 oder 6,82 = 7,180; CIL VIII 8490: Sitifis, Mauretania Sitifensis; siehe hierzu die Aus­
führungen Hoffmanns [1969170, I 148-149], dem zufolge es sich bei der in CIL VIII 8490 ge­
nannten Einheit um die equites stablesiani Africani handelte); legio secunda Flavia Virtutis 
(ND occ. 5,250 = 7,147; CIL VIII 23181: Thelepte, Byzacena) und die obengenannte legio 
palatina Cimbrianorum (s. Anm. 33). Die Inschriften zeigen die weiträumige Dislokation der 
Verbände. Vgl. Scharf 2001,181 mit Anm. 16. 

87 Vgl. Mattingly 1994, 188 mit Taf. 10:1 und 10:2; Cagnat 1912,720-721; ferner Heather 
2005,268. 
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Militäroperationen besonders kontraproduktiv gewesen sein dürfte88: Der comes 
mußte - ähnlich dem Prozedere, wie es zwischen einzelnen militärischen Einheiten 
und den zivilen Statthaltern zumindest in Ägypten bestand89 - beim vicarius einen 
schriftlichen Antrag (scriptio) für eine Proviantlieferung einreichen. Der Antrag 
mußte die Anzahl der benötigten Rationen sowie die Personen angeben, denen der 
Proviant ausgehändigt werden sollte; und er mußte zudem vom vicarius (schriftlich) 
genehmigt werden90. Hierauf wurden vermutlich die Zentralverwaltungen jener Pro­
vinzen benachrichtigt, in denen die zu versorgenden Einheiten lagen. Diese Ver­
waltungsinstanzen verständigten daraufhin ihrerseits die eigentliche(n) Proviantaus­
gabestelle(n), die dann die beantragte Anzahl an Rationen den benannten Abholern 
aushändigte(n)91. 

Die von Ammian berichtete Episode um den comes Africae Romanus zeigt ein 
Verhalten dieses Amtsträgers, das als versuchte Umgehung dieses Verbots interpre­
tiert werden könnte: Die Einwohner von Lepcis Magna riefen Romanus gegen die 
Überfälle der Austuriani zu Hilfe. Der comes rückte zwar mit Truppen an, stellte dann 
aber die Bedingung, daß die Einwohner der Stadt eine größere Menge Proviant und 
dazu 4000 Kamele bereitstellen sollten, und marschierte unverrichteter Dinge wieder 
ab, als die Lepcitaner sich weigerten, diese Forderung zu erfüllen92 . Romanus ver­
teidigte sich vermutlich später damit, daß die Weigerung der Provinzbewohner , die 
ihm zustehenden Güter bereitzustellen, einen Feldzug unmöglich gemacht hätten -
eine Begründung, die zumindest seine Soldaten vorbrachten93 und deren Rechtmäßig-

88 Vgl. Warmington 1956,56. 
89 Mitthof 2001, v. a. 168-169. Mitthofs Ausführungen zeigen, daß die Truppenversorgung 

mehrfach administrativen Änderungen unterworfen war, so daß es nicht möglich ist, eine allge­
mein§i.iltige Verfahren ·weise aufzuzeigen, die immer und überall Anwendung fand. 

9 od. Theod. 7,4 ,3 (357): COII/es mili((/ri.l" rei per Ajricwl/ 'GI/StilI/filS contra vetitum 
species annonarias de conditis arbitrio suo dicitur usurpasse . hoc de cetero citra vicarii 
arbitrium fleri non potest, si vicarius comitis scribtione(!) conventus didicerit, qui numerus 
annonarum et quibus debet erogari, atque id fleri oportere censtlerit. Die Zuständigkeit des 
vicarius wurde in einer weiteren Konstitution (Cod. Theod. 11,1,11) 365 nochmals bestätigt. 
VgJ. Warmington 1956,56 mit Anm. 11-12; Vogler 1979,244 mit Anm. 31; Schmidt-Hofner 
2008,173 mit Anm. 170 u. 17l. 

91 Vgl. Scharfs (2005b, 79) Ausführungen zur Verpflegung der Truppen des dux 
Mogontiacensis: «Ohne die Erlaubnis des Vikars der Diözese [ ... ] durften der dux und erst recht 
nicht seine Regimentskommandeure über die Vorräte der staatlichen Heeresmagazine verfügen, 
wie überhaupt die gesamte Organisation des Nachschubs der gallischen Prätorianerpräfektur 
oblag. Die Unterlagen über den ermittelten Bedarf der Truppen waren zuerst den Zentralbe­
hörden vorzulegen, die dann an die Provinzverwaltung weitergeleitet wurden. Dabei dürfte es 
sich in der Hauptsache um Berichte zur Mannschaftsstärke der Einheiten handeln. Die Provinz­
verwaltung setzte dann fest, wie viel Proviant von den Verwaltungsbezirken oder Gemeinden 
(civitates) an die Militärstandorte zu liefern waD>. 

92 Ammian. 28,6,5. PLRE I 768, s. v. Romanus 3, comes Africae 364-ca. 373. Vgl. 
Mattingly 1994, 188; Warmington 1956; Gutmann 1991,61; Nicasie 1998, 153 Anm. 138; 
Heather 2005,100-101; Demandt 22007,142,464; Schmidt-Hofner 2008,172-173. 

93 Ammian. 28,6,23. Vgl. Warmington 1956,57 mit Anm. 14. 
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keit die neuere Forschung zuneigt94 . Der comes Africae Flavius Victorinus95 unter­
nahm später aufgrund allzu häufiger Barbarenüberfälle Feldzüge in der Tripolitana, 
und die Ernennung eines dux et corrector für diese Provinz im Jahre 393 und eines 
dux et comes Anfang des 5. Jh. legen die Vermutung nahe, daß die Bedrohung der 
Provinz von außen gegen Ende des 4. Jh. in der Tat wuchs96 . 

Fraglich ist, ob vor dem Hintergrund einer zunehmenden Bedrohung gegen Ende 
des 4. Jh. und der darauf antwortenden Militäreinsätze Roms die Konstitution aus dem 
Jahre 357 als Beleg dafür dienen kann, daß der in der ND verzeichnete comes Africae 
keine zivilen, das heißt versorgungstechnischen Kompetenzen hatte. Nach Kulikowski 
wurden bis mindestens 419, aber möglicherweise auch noch viel später an der ND 
bzw. an der Notitia occidentis zahlreiche Änderungen vorgenommen, nicht zuletzt 
auch in der Rekrutierung von ojficiales97 . Es ist deshalb meines Erachtens nicht aus­
zuschließen, daß eine dieser Änderungen die Schaffung eines cornicularius-Postens 
im ojficium des comes Africae war, sozusagen als personeller Reflex einer um zivile 
Kompetenzen erweiterten Amtsgewalt des comes. Der Grund hierfür könnte die 
wachsende Bedrohung von außen gewesen sein, die sich wohl nicht zuletzt in den um­
fangreichen Truppen des comes Africae widerspiegelt98 ; zudem waren seine Einheiten 

94 Nach Tomlin (1976, 193) hatte die Armee des Romanus «some justification in com­
plaining of lack of support from the civil populatioll». Nach Gutmann (1991, 61) kann der 
Abzug des Romanus kaum verwundern, «wenn man bedenkt, daß er über Tripolitanien hinaus 
auch für die anderen afrikanischen Provinzen im militärischen Bereich zuständig war [ ... ], wo 
keineswegs allgemeine Ruhe herrschte». «Gerade im Falle eines militärischen Konfliktes hatte 
Romanus das Recht, ausreichende Verpflegung für seine Truppen zu verlangen» (ebd., 63). 
Auch Mattingly (1994, 177; s. a. 182, 188) hält es für möglich, daß die Romanus zur Verfügung 
stehenden Mittel möglicherweise tatsächlich nicht ausreichten, um die Angreifer bis zu ihren 
Wüstenstützpunkten zu verfolgen, und er deshalb die genannten Forderungen stellte. Schmidt­
Hofner (2008, 172-l73) ist der Ansicht, daß sich Romanus mit seiner Forderung «im Recht» 
befand und schließt nicht aus, daß die Lepcitaner «ihren rechtmäßigen Verpflichtungen zu ent­
gehen versuchtell». Daß aber mitunter militärische Einheiten beim Einmarsch in Ortschaften 
übertriebene Rationen (maximas et inexcusabiles ration es) eingefordert haben, zeigt eine 
Konstitution des Anastasius (Cod. lust. 12,37,l7; vgl. RKOR 87 Nr. 194). 

95 PLRE I 962, s. v. Flav. Victorianus 2, comes Africae 375/378; IRT 570 = AE 1957,236. 
Vgl. Lepelley 198 1,344 mit Anm. 50,360 mit Anm. 114; Mattingly 1994. 188, 189- 191. 

96 Die Tatsache, duB die Einheit der milites Fortcl/.\·e~· in castris Lepfilcmis (ND occ. 31,29) 
bei Lepcis Magna stationiert war, zeige, so Mattingly (1994, 179-180), daß das unter militäri­
scher Kontrolle befindliche Gebiet im Osten der Provinz bereits bis auf den Küstenstreifen ge­
schrumpft war. Daß aber dennoch keine comitatensischen Truppen in der Tripolitana stationiert 
wurden, lag, so Mattingly (ebd., l79), <<in the unwillingness of the central government to 
commit (even on a temporary basis) field army units to a provincial backwater, such as Tripol­
itana had become. [ ... ] The field army units were primarily brigaded in western Byzacena, 
Numidia and Mauretania, where serious revolts such as that of Firmus (AD 373-5) were inevi­
tably given a higher priority by the state than the protection of Tripolitanw>. Revolte des 
Firmus: Ammian 29,5; vgl. Lepelley 1979, 52-53; Raven 31993, 181-183; Laporte 2004; 
Demandt 22007, 142; Fear 2007, 440-441. 

97 Kulikowski 2000, 360; Palme 1999,87: «Den Abschnitt zur westlichen Reichshälfte hat 
man bis nach 423 immer wieder aktualisiert». Zur Rekrutierung siehe Scharf in Anm. 43. 

98 Eine Reihe von Inschriften verdeutlicht die bereits im 3. Jh. bestehende endemische Be­
drohung der afrikanischen Provinzen durch Überfälle aus dem Süden. Siehe hierzu Witschel 
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über mehrere Provinzen verteilt. Diese Gegebenheiten in Zusammenschau mit den 
Problemen bei der Versorgung der Truppen des comes Africae Romanus, die, so 
Warmington, «iIlustrated one of the disadvantages of the separation of military and 
civil power in the later Empire, at least in any emergency»99, könnten eine zentrali­
sierte Koordination und Durchführung der Truppenversorgung immer wünschens­
werter haben erscheinen lassen und die Zentralregierung dazu bewogen haben, die 
entsprechenden Befugnisse hierfür dem comes Africae (vorübergehend?) zu über­
tragen. An dieser Stelle sei auf Laktanz verwiesen, der präzise erkannte, daß Krieg­
führung ohne eine umfassende zentrale Befehlsgewalt zum Scheitern verurteilt istlOO . 

Zu einer solchen Befehlsgewalt gehört auch die Zuständigkeit für die Truppenver­
sorgung. Die Tatsache, daß der oben dargelegte Quellenbefund spätkaiserzeitliche 
cornicularii im militärischen Proviantwesen belegt und eod. Theod. 7,4,32 zudem die 
Zuständigkeit speziell des statthalterlichen cornicularius für Proviantausgaben aus 
öffentlichen Speichern bezeugt, stellt in der Zusammenschau ein starkes Indiz dafür 
da, daß der comes Africae diejenigen, normalerweise zivilen Statthaltern vorbehalte­
nen Befugnisse hatte, die es ihm gestatteten, Maßnahmen zur Verpflegung seiner 
weiträumig verteilten Truppen in Eigenregie (arbitrium suum, s. Anm. 90) zu er­
greifen. Die konkrete Ausführung oblag wohl dem cornicularius als demjenigen 
officialis, der normalerweise für die Proviantverteilung verantwortlich zeichnete. 
Woher der cornicularius stammt, ist nicht angegeben; vermutlich war er eigenre­
krutiert. Vielleicht handelte es sich um einen cornicularius, der einer Einheit zugeteilt 
war, die dem comes unterstand. Ein solcher cornicularius dürfte mit den versorgungs­
technischen Gegebenheiten in den Truppen bestens vertraut gewesen sein. 

Ein Beispiel für die Erweiterung von Kompetenzen in Ausnahmesituationen findet 
sich bei Ammian lO1 : Im Jahre 350 wurde der comes Grien/is, der nach der ND 

2006, . a. 164-191. Zu Angriffen eit der 2. Hälrte des 4 . 111 . iehe Ammian. 26.4.5; 26,5,14. 
Auch einige Briefe des Augu tin us sind schr instruktiv hin ichllicb der Sichcrhcits lage in 

frika : episl. 47,2 (398); 88,12 (406-408); I I I (409); besonde rs drastisch: 220.7 (427): Qllid 
Ol1lelll dica/1/ de vaSfmiol/e II/rieae, q/wlII /aciullI Afri !)(/rbari, resiSfente /lullt) ... ? Vgl. 
Lepcllcy 1979,54 mit Anm. 118. 

99 Waf'l11ington 1956.60. 
too LacL. in L. 1,3, I : IlII ius igillll' arbilrio lIIundlllll r gi ne 'esse est. nisi eI/im sil/gll!artllll 

parfilllll pOfeSfO.I' od 111/(1111 prollidellliolll rejerCl.lllr. non pOferil s/lmma ipsa COI/.I'tare; IlIloquOtllle 
niltil CI/mille llmpliuo\'. qU(/1II quod ad 1111111 proprie pe,.finel : sicIlI ne res qllidem lIIilitaris , /lisi 
unum habeat ducem atque rectorem. Mit dux und rector ist wohl ein Kommandeur mit 
umfas 'endcn KomI' lenzen gemeinl. 

101 Ammian. 14,2,20. Vgl. Hoffm8nn 1969nO. I 420 mit Anm. 844- 845; Voglcr 1979,243 
mit Anm . 27. Malalas ( I ,4) berichtet, daß Kaiser Konstantin erstmals cinen comes Orientis 
namens Felicianus in Antiochia ur die Vorbcreltungen eincs (Pe rscr-)Feldz ugs >i ngesetzt habe . 
Naeh Downey (1939, 11) erhielt dcr cOllies Orientis militärische Kompetenzen und damit ein 
«special authority by which the movements of troops, and particularly the organization of 
supplies, might be facilitated»; vgl. Vogler 1979, 243 mit Anm. 29. «Die militärischen 
Au fgabe n» '0 Kuhoff (1983, 143), ,< rUcken den comes in die Nähe eines (,(}Il1 e s rei lIIilitaris I)(~r 
Oriemem [ .. . ). Man kann den chlug ziehen, daß dcrn come.v Ori(mfis am Anfang zivile und 
militäri che Befu gnisse g le ichcrmaßen wgcdacht waren. was den hohcn Rang des Amtes er­
klären könnte». Dieser Schluß ist allerdings nicht zwingend. Es könnte sich ebenso um eine 
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(or. 22) keine militärischen Kompetenzen hatte, mit Entsatztruppen ausgeschickt, um 
aufgrund der Verhinderung des magister equitum dem im isaurischen Seleukeia mit 
drei Legionen belagerten comes rei militaris Flavius Castricius zu Hilfe zu eilen, der 
dort mit einem Isaurieraufstand konfrontiert war. Ammians Bericht verdeutlicht zum 
einen, daß die Trennung ziviler und militärischer Kompetenzen kurzerhand aufge­
hoben werden konnte, wenn besondere Umstände dies als sinnvoll erscheinen 
ließen102, und zum anderen, daß damit auch in der späten Kaiserzeit Pragmatismus bei 
der Lösung anstehender Probleme nach wie vor eine altbewährte Handlungsmaxime 
war. Hätten wir zum comes Orientis nur die Informationen aus der ND, so wüßten wir 
nichts von seinem Einsatz als Truppenkommandeur L03 . Umgekehrt ist es denkbar, daß 
dem comes Africae die Befugnis zur eigenständigen Proviantbeschaffung erteilt 
wurde. 

5) Comes Tingitaniae 

In der Tingitania gab es nach der ND keine Personalunion. Neben dem comes rei 
militaris Tingitaniae (occ. 1,33) ist ein praeses Tingitaniae (occ. 1,104) angegeben, zu 
dem anders als zum comes Tingitaniae (occ. 26) ein eigenes Kapitel fehlt104. Wie der 
comes Africae so befehligte auch der comes Tingitaniae Limitaneinheiten und comita­
tensische VerbändeL05 . lones bezeichnete deshalb die beiden Offiziere als comites 
gemischten Typs, entstanden infolge einer Verstärkung der limitanei vor Ort durch 

spontane Entscheidung des Kaisers gehandelt haben, einen zivilen Amtsträger mit entsprechen­
den Befugnissen zu entsenden (s . Tomlin in Anm. 102; s. a. Anm. 103). 

102 Nach Kuhoff (2001,331) war die von Diokletian vorgenommene Trennung von zivilen 
und militärischen Aufgabenbereichen ein «grundlegender Bestandteil der Reichsstrukturre­
form» und wurde «nur in Ausnahmefällen» wieder aufgehoben. Kaiserliche Entscheidungen 
und Notsituationen bildeten wohl solche Ausnahmen: «No one», so Tomlin (1976,202), «not 
even an officer, thinks it odd or unprecedented for a civilian to command troops, if it is by the 
Emperor' s command or in an emergency». 

103 Ein eindeutiges Beispiel für die Entsendung eines zivilen Amtsträgers als Ober­
kommandierenden liefert Josua Stylites: Nachdem sich die römischen Generäle vor Ort im 
Osten als unfähig erwiesen hatten, konstruktiv im Kampf gegen die ins Römische Reich einge­
fallenen Perser zusammenzuarbeiten, entsandte Kaiser Anastasius I. 503 seinen magister offici­
orum Celer mit einem großen Heer (Jos . Styl. 64 [Luther, p. 77]; PLRE II 275-277 , s. v. Celer 
2, mag . off. 503-518; Clauss 1981, 150-151; Meier 2009, 207 mit weiterer Literatur in Anm. 
203). 

104 Nach Kuhoff (2001,341-342) sind für die Mauretania Tingitana «für das gesamte 4. 
Jahrhundert keine praesides bezeugt». Vgl. Villaverde Vega 2004, 303. Der früheste Beleg für 
einen comes Tingitaniae stammt nach Mann (1976,6 mit Anm. 14) vermutlich aus der Zeit vor 
367 (PLRE I 595, s. v. Fl. Memorius 2, ?Mitte 4. Jh.). Nach Grosse (1920, 179 mit Verweis auf 
CIL VII 673 in Anm. 7) ist er «wohl schon zu Beginn des 4. Jahrhunderts inschriftlich nachge­
wiesen». Memorius verfügte allerdings nur über den Perfectissimat (CIL XII 673). Hoffmann 
(1969/70, I 315) erklärt dies damit, daß «sich bei diesem relativ unbedeutenden und geogra­
phisch abgelegenen Grenzbefehlshaberposten, anders als beim Comes Africae und den Grenz­
Duces der übrigen Bereiche, der alte Titel einige Zeit länger gehalten hat». Vgl. Cagnat in Anm. 
73 zum dux in der Mauretania Caesariensis . 

105 ND occ. 7,136-139, 207-209; 26,13- 20. Vgl. Seeck 1900,679; Grosse 1920, 179; 
Scharf2005a, 99,159-163 . 
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comitatenses, um einer Notsituation zu begegnen 106. Den Südteil der Provinz haben 
Verwaltung und Heer Ende des 3. Jh . geräumt. Der Nordteil jedoch wurde gehalten, 
«um ein Schutzschild für die hispanischen Provinzen zu bilden, die des öfteren von 
Mauri aus Nordafrika bedrängt worden waren» 107. Die Abgelegenheit der auf dem 
Landweg von der Mauretania Caesariensis her schwer zugänglichen Provinz l08 und 
die Bedrohung durch Barbaren, die Seeck als Gründe für die Personalunion in der 
Mauretania Caesariensis anführt, kennzeichneten damit auch die Situation der Tingi­
tania. 

Das Fehlen eines eigenen Kapitels zu einem praeses Tingitaniae einerseits und die 
Präsenz eines cornicularius im nlfi ·illll1 d s comes Tingilaniae andererst:its legen die 
Vermutung nahe, daß auch in dieser Provinz der comes höchste z ivile lind militärische 
Amtsgewalt auf sich vereinigte. 

6) Dux provinciae Tripolitanae 

In der Tripolitana, die im Zuge der diokletianischen Verwaltungsreformen zwi­
schen den Jahren 294 und 305 eingerichtet wurde l09 , scheint die oberste «zivile und 
militärische Gewalt öfters in derselben Hand vereinigt» 110 gewesen zu sein. So ver­
kündet eine Inschrift, daß der praeses provinciae Tripolitanae C. Valerius Vibianus 
um 303 den Bau e ine Kleinkastells (centenariulII) begann und sein Amtsnachfolger 
Aurelius Quintianll ihn fertigstellte J 11. Die beiden Gouverneure waren also für ziv ile 

106 Iones 1964, 1090. 
10? Witschel 2006 . 177; s . CI . 19.1. 
108 Während nach Wirschel (2006, 177) zwi ehen der TingitIJ/lia und der Mmmuania 

Cae.Wlr;ellsis «ke ine Verbindung über Land» be tand , gab es nach Lcp lIey (1979, 55) einc '01-
che entlang der Kilslc. 

109 Vgl. Chastagnoll967. 119; Huß 1996,223; Witsche! 2006. 191 ; Kaiser 2007.72 mit 
Anm. 32 und 35. 

110 Grosse 1920 , 179. HierLU Mann 1977, 12: «And [he fllct thaI Dioclelian was not dog ma­
tically wedded 10 Ihe idea of separation of civil and mili lary fUllclion is alle icd by hi lrenl­
menL of the provincc ofTripoliumia. This is fi rst known a n ·cpafate province in his reigll and 
was !l Imo '{ certninly created by him . Here hc could havc estnbli hed sepilrate c ivil and militury 
officer:; fr m lhe beginning , if he hnd been sirong ly auached to the idea, but hc wa not , and so 
wc rlnd tJ'8t the {)raeses nl 0 had military dUlies». Ni ht rigider S ·hemali mus , sondern 
Praglll81i mu führte woh.l zu der Entscheidung. dic Provinz von einem StllUhaltcr mit b 'idcrlc i 
Kompc lcnzen verwalten zu In sen. Eine Zu ulllmcn teilung ller ' Ittuhalter Tripolitnniens fi ndet 
ich bei hasta nol /967. 126- 130; cben~ in der PLRE rio 8-1089. 

1I1 PLR 1 956, ' . v. C . Val. Vibinnus signo Obsequius 3; PLRE I 758. s. v. Au!". 
Quinuanus 2. Vgl. haswgnol 1967 127 Nr. I LI. 2, 128 Nr. 1 LI . 2. eIL VlII 22763 (Tibubuci 
«kurz vor oder nach 303» [Witschel 2006 , 1871): Celllelltirilllll Tibubllci. I q/lod Va/erills 
V;bioflllS I v( ;r) p(e1fecf;ss;IIII1S) ;II;/;ari, I AI/re/il/s Quimio/lu.v v(;r) p(clfec/;s.I'illll/s). I praeses 
prov;flciae Tr;lpuliwllae pe/feci curav;/ . Vgl. G dchild 1949 , 82 mll Anlll . 13; Kuhoff 2001 
206 mit Anlll . 559. 51 ,352 Anm. 890 , 655- 656 mil Anlll . 1380 . Ein weiteres celllf!llIl";u/ll, 
errichtctc und weihte ein praeses der MOllretania Si/ijel/sis: CIL VIlJ H712 (8713?) (3 12-324 
[Datierung Witschel 2006, 183]). Mann (1977 . 12 mit Anm. 9) datiert dic Inschrift auf dns Jahr 
3 15 und merkt an , der darin genannte Statthalter sei «the latest praeses with miliraTY aurhority 
known to us» . Das celllellarilllll AqllCl Frigidtl leUte der pme;w!. MClllrelCllliae Caesal"iellsi.\· 
Aur. Litua wieder her: IL vm 202J5 (293 rDalierung Wilschel 2006. l82J). Kuhort" (2001 
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und militärische Angelegenheiten zuständig, obwohl dies aus ihrem Titel nicht her­
vorgeht1l2. Die Ehreninschrift IRT 101 aus der Amtszeit des praeses Laenatius 
Romulus l13 scheint unter anderem auf dessen militia anzuspielen, so daß wohl auch 
dieser Statthalter «jouissait encore de sa competence militaire»1l4. Auch aus späterer 
Zeit gibt es Belege für ranhalter mil beiderlei Befugnissen: So sind aus der Amtszeil 
des cOllies er praeses provillciae TripolifctllCle Titus Archontius Nilus l 15, der als erster 
tripolitanischer Gouverneur den comes-Rang innegehabt zu haben scheint, neben einer 
Ehreninschrift, die seine Doppelfunktion als militärischer und ziviler Statthalter 
hervorhebt 1 16, einige fragmentarische Inschriften erhalten, die darauf hindeuten, daß 
Nilus militärische Anlagen hat instand setzen lassen 1 17 . Auch Flavius Nepotianus, der 

656) nimmt an, daß der ursprüngliche Bau d S CCIIICIIl/rilllll in die Regierungszeil les Valerian 
und Gallienus fiel, als « i h ähnli he Au einanoersetzungen mit den Wüsten. tämmen ab­
spielten wie später in der diokletianischen Epoche». Zu centenarium siehe Kuhoff 2004, 1655; 
Le Bohec 2006,103; Mackensen 2006, 69-71; WitscheI2006,182-183. 

112 Zu Recht bemerkt deshalb Goodchild 1949, 82: «[ ... ] the e1ear division between the 
civil and military authorities attested in the Notitja, while it no doubt represents the situation at 
the moment of its compilation, need not be considered typical of the whole post-Dioeletianic 
organizalion of the Lillle.m. 

113 Die in diesem Beilrag wiedergegebenen IRT-Inschriftentexte folgen den im Internet von 
J. M . Reynold und J. B . Ward-Perkin' publizierten II/scriplions oJ ROll/all Tripolirallia 
(http:// irt.kcl.ac.ukl irI2009/indcx .html [15 . Feb. 20 101): IRT 10I: milililoe - - - ]11;ac or --­
}llIlo cl - - - I I WIII;S { - - - I li/l '/lfiliae a{ - - - 1I Imegr{iWlis - - - } I LlIC/lOf/io UO/llillol I 
,,(iro) p(erJectissimo), pra{es(idi) prov(inciae) l'rip(olitanae)}, I ordo Il'opulusque} I 
Sovm[thens(ium) pat(rono)j I di '/1i,I"/:>'iIllO - - -] ... PLRE J 771, s. v. Laenatius ROJllu ius signo 
Romulius 4, 324/326. Vgl. Chastagnol1967, 126-127; Lepelley 1981,337,376 mit Anm. 18. 

114 ChaSf<lgnol 1967, 126. Daß nach Laenatius Romulus die prae.l'idcs nur noch re in zivile 
Amt 'gewalt innehalten, wie ha tagllol mim, i ' l nicht crwi ·cn. Von fortgesetzten Personal­
unionen g hc Mauingly (1994. 173) aus: «[ ... J the Tripolitalliall pme.\·ide.1" are attested down to 
c. 360 as hnving military resp nsibilities for the border troops stalioned on the limilcs». Vgl. 
Mann in Anill . 116. Auch Vibianus und Quintianus sowie andere Gouverneure wurden in 
Inschriften lediglich als praeses bezeichnet. Erwähnten die Inschriften nicht deren militärische 
Zuständigkeiten, so wüßten wir nichts von selbigen und zögen allein aufgrund des praeses­
Titels den falschen Schluß, daß es sich um rein zivile Statthalter handelte . 

115 PLRE I 632, s. v. T. FI. Archontius Nilus 1, v. p., comes et praeses Tripolitanae 
355/361. Titel in: IRT 562-563 (v gl. AE 1952, 173). Im selben Zeitraum tritt auch in der 
Jsauria ein comes ef praeses in Erscheinung. Weil in der für Nilus gesetzten Inschrift CIL VIII 
1 1031 der {Jmeses- vor dem ollles-Titel nngcgeben ist, vermutet Mommsen im Kommcntar zur 
Inschrift, daß hier keine Per 'ollalunion vorliege, sondern der ziv ile Statthalter den Rang eines 
COllies innegehabt habe. Allerding dürfte dic Personalunion de Nilus aufgrund der im weiteren 
genannten Jnschriften als sichel' gelte n. Vgl. ngnat 1912.72: mit Änm , 7; Ja"idi 2006, 55 Allm . 
53. 

116 IRT 562,2-3: vigiliis atque consilio domi jorisque praelstanti. Seine zivilen Tugenden 
(imegriu/s, ius/itia. mo(/cr(lfio, Z. 3-4) werden noch deutlicher herausgestcllt. Vgl. MUlln 1977, 
12: «Thc on ly provincc in which it can be shown that th re wos no separate dux after 337. lind 
in , hich Ih prae:;e ' remai ned military cOJl1mander a weil a civil governor, is Tripolit3llia» -
mit Verweis auf lRT 562 , 563 und 565. Vgl. Lcpcll'y 1981 , 338- 339 mit Änm. 19,344 mit 
Anm.46. 

117 CIL VIII 22766-22767 = AE 1912, 163 = Conti 2004, 182 Nr. 187. Hierzu heißt es bei 
Conti: «Gefunden in Ras EI A"in (Tunesien) beim römischen Lager». Die Inschrift berichtet in 
Zeile 4 von einem völlig zerstörten Bauwerk: 1- - - }umjunditus everslu}m. Möglicherweise ist 
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irgend wann zwischen 355 und 378 die Provinz verwaltete, war einer Ehreninschrift 
zufolge comes et praeses l18 . Obwohl der militärische Titel (comes) dem zivilen 
(praese.\') vorangestell t ist erwähnt die Inschrift an CI' ter Stelle Nepotianus ' Tugen­
den als ziviler tauhaJter bevor eine militäri he Qualifikatjon zur Sprache kommt: 
rei eli(lnl miliraris perilissimo. Da eliam weist vielleicht darauf hin , daß die militäri­
schen Kenntnisse von Nepotianus (aufgrund . eines Werdegangs? - er war mög­
licherwei zuvor Grammalik- und Rhetoriklehr r) nicht unbedingt zu erwart n 
waren 119. Ein Blick auf die militäri. ehen Taten des Nepotianus gibt nähere Au. kunft: 

r hat die /)clrbarorum illsolel1lia durch Betätigung seiner ll1ilitäri ehen Fachkennt­
nis e abg wehrl , wO.mit ei ne oder mehrere Offensiven gegen die Angreifer gemeint 
sein könnten lind elie GrenzalJlagen auch für die Zukunn gegen Barbareneinfälle 
ge ichert owie Stadtmauern crneuert bzw. erriclH t. Diese Maßnahmen eh inen im 
großen und ganzen eher defensiver Natur gewesen zu sein, wofür nicht unbedingt die 

das Lager gemeint lind damit die Lacuna mit {eastell}1I1II odcr {ecl/u!II(lrijllll/ zu crgänzen. Ni lu 
. cheinl cinen Teil der Wicderh rstellungsko ten übernommen zu hahen: [pm'llilll c,~ .1'1110 
SIIIII/Jtu! (Z. 4). In einer weitcren Inschrift au. dem. eiben Ort (CIL V.IlI 22768 = AE 1895. 18) 
f,'Chl e möglicherweise um Verleidigungsanlagen (proplIglia/clIla?) , Z. 2), und Nilu cheint 
etwas zur Nutzung durch das Militär veranlaßt zu habcn: lad t!x}ercilllllm 1I{IW/a/em} I 
[p}rocllravi[I} (Z. 5- ). hl1Slagnol ( 1967, 126) bemerkt zu ihm: le pmcses ( ... .1 re upera ' 11 

COl11pCICnCe militair et prit en cOllsequence, conr.raircl11cnt a es prcdecesseuN;, le titre 
significutif de cOllies Cl pmesc.l' Ill'ovinciue 7i·ipoliral/ae. Nous d VOll. en induire que - pour 
dcs rai ons qui nous echappelll, mai qui doivcnt elre li ~s U I'agitation des Austuriani entre 355 
ct 360 - le limes de Tripolitaine a eie enlevc provisoi remcnt au cOllies Ajrieae: la Tripolitaine a 
conslitu6 alor une zOlle particulihe dans laqueltc les pouvoirs civiJs el militaires onl eIe COIl­

celllres cntrc les main du gouverneur. etl itualion e t aussi atte tee vers la ml!me cpoquc 
pour Flnvius NepotinllLls». Die Aussage, Nilus «recupcra sa compctcnce militaire». implizierL. 
daß die vorausgehenden pracside:; ausschließlich zivile Kompetenzen hilI[ n. Genau dns läßI 
sich ab'r nicht mit Bcstimmlheit sag n, wic die obigen lnschrirten zeigen. Ocr praeses-Titcl 
allein be agt nicht. daß der Amtslräger llotwclldigerwei. e nur zivile Kompetenzen halle. Falls 
die vorausgehenden {Jmesides auch Uber gewisse militäri sche Befugnisse verrügten, so triu aber 
nunmehr mit dcm kombi nierten Titel cOllies I pmllses der militärische Part de Alnrsinhabers 
(vermullich mit erweitertcn Kompetenzen. Truppen lind Aufgabcllstcllungen) deutlichcr in den 
Vordergrund . 

J JI! PLR . I 624, s. v. FI. Nepotianus 4. Zeitraum: haswgnol 1967, 127 NI'. 8. Vgl. apn tO 
1951. IRT 565 (LeI' is MagmJ): Ne{Joliallii I F/(aviQ) Nepoli(lI/o 1I(il'0) p(eljcclissimo) , com(iti) 
el praesidi provif/(ciue) Trip( olilwU/e), I illstilia I in/egritali(!) praeldpllo, lIIoderCllione ae 
benigllil/(l/e praesuJIIlissill/o, a/JstilUml/iae el IlOlIc.5ta/i.5 oj(h:io/'llll/q(lIe) 1 Olllnium clI//ori, rei 
eli(llll lIlililwr;s perili.l'sill/o , IIl'mi.\· ·oll.\'il/i(i)sq(l/e) in omparahili . qllod idem I ordille.\· 1I1li­
"erso.l'q(ue) provilliciale.\' i llridicendo ftdc bCl/elvoienlia 1IIIIIIis belieft 'iis 1 Cllllllllol'er;l. quod 
btlrbal'Olrlllll ill.solelllillll/ 'urcilio I s 'ielllifl ' miliwri.\' udlriIJ(u)cril, 1 qlloLl Iimil;S dejim.fiOllclI/ 
luillimlelllq(lIc) perpelllam futuris el;a(lII) I Icmporiblls IT/lllliW/1/ .I'eellr(/lIIq(I1e) I ab (}JT/ni I/(Islile 
illc/lr.~i()ne prael.l'/i leril . quod civiwIlI/Il lIIoenia opel/'lllll ;nSfCl/lI'Cltiolle veII/OIl;la/c (/ulcoraveri/ . 
01'(/0 cillilat;s Lepcilllug(II/!1Isis) I c IIm fJoplllo $Ial/(/II/ IIIlLf'IIlore(lI// 1 ob Imee merita dec/'etis el 
.\·uji·"gii.v(!) I (J/1(.:i l/ll/!IIlibus eOll loc(/vil . Vgl. Go dchild 1949 82 Illil Anm. 13' TomIin 1976, 
195 mit Anll1 . 80; Mann 1977, 13 mit Anm. 14; Lep lIt:y 1,981 11 ,339 Illit Anm. 20,344 mit 
Anl11.47 . 

119 Caputo 1951 , v. a. 237-241; Chastagno! 1967,129 Nr. 8; Kaster 1997, 104,131,315 
Nr.5,316,457 . 
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Fähigkeiten eines überragenden, proaktiven Feldherrn erforderlich waren120. Sie 
konnten wohl ebenso von einem zivilen Statthalter getroffen werden, der eben auch 
über militärische Sachkenntnisse verfügte, die vielleicht «un peu theorique et livres­
que» 121 waren. LepeJley ist der Ansicht, daß in diesen Jahren die Überfälle der 
Au 'turiani an Schwere zugenommen hätten 122. Hierauf könnte die Rangerhöhung 
zum comes und die im Titel bezeugte Zusammenlegung der Amtsgewalten hinweisen 
- ähnlich wie im Falle der Isauria 123 . Vom praeses Ruricius berichtet Ammian, daß 
diesem im Zusammenhang mit der Weigerung des comes Africae Romanus, einen 
Feldzug gegen die Austuriani zu unternehmen, auf Bitten der Zivilbevölkerung mili­
tärische Vollmachten übertragen wurden, offensichtlich in der Erwartung, daß Ruri­
cius offensiv gegen die Invasoren vorgehe. Hierzu kam es allerdings nicht, weil Ro­
manuS die cura hierfür schon bald wieder zurückerhielr l24 . 

Rund dreißig Jahre später wird 393 erstmals ein dux et corrector limitis Tripolitani 
erwähnt125 . Die Bezeichnung corrector erweist ihn als zivilen Statthalter prätorischen 
Ranges 126. Der Gouverneur vereinigte ebenfalls höchste militärische und zivile Amts­
gewalt auf sich127 . Möglicherweise ist dieser dux et corrector identisch mit dem dux 

120 Dasselbe könnte auch auf Nilus zutreffen, von dem ebenfalls keine großen militärischen 
Taten überliefert . ind. Guey (1951.251). der die Ehrellinschriftcn für Archolllius Ni lus (AE 
1948, 6a+b) lind Fl. Nepotianu (IßT 565) vergleicht, chreibt bzgl. der militäri ehen Taten d 
Nilus: «Les merife proprcs du militaire (collle.v) , chez Arcbonlius Nilus SOllt ~ pell pres passes 
sous silence». Es gab möglicherweise nicht viel zu berichten. 

121 CaputoI951,239. 
122 Lepelley 1981.339. 
123 Ammian hebt die Rangerhöhung des Lauricius explizit hervor (s. Anm. 55). 
124 Ammian. 28.6,5-11, v. a. 11: ad legatorum preces negotiorum quoque militarium eura 

pI'oe,vidi del% RIII'icio, /1/0); ,rallslllln est (/(1 ROII/nl/IIIII (PLRE I 786, s. v. Rurieiu , proeses 
Tripo/ital/GII 36~a. 368; Amtszeit nach Chastagnol 1967,127 NI'. 9: I Okt. 365- 70) . Vgl. 
Gros e 1920, 179 mit Anm. 9; Mann 1977. 12; Mauingly 1994. 177. T0ll11in (1976. 195 mit 
Anm. 80) vermutet aufgrund die. cl' Bitte der Zivilbevölkerung und der Ehrenin chrilh:1l IRT 
562- 563 und 565 (s. Anm. 116 u. 11 8). daß die Personalunion populiir gewesen ei. Speidei 
(1977, 726 Anm. 16 1 verweist im Zusammenhang mit der Vereinigung von militäri eher und 
zivi ler Amt gewah in der Arabia auf die eben zitierte Stelle bei TomIin lind vermutet, daß 
TornUn wohl Rechl habe mit der Annahme die Wiedervereinigung der Amtsgewalten 'ci auf 
Wunsch der Bevölkerung erfolgt. Das An innen der Gesandten s 'heinl 111. E. vor dem konkreten 
Hintergnllld der äußeren Bedrohung einerseits und dem Verhalten des comes Ajricae ROl11anus 
andererseits zu sehen zu sei n. Mö licherweise weckten diese Umstände in der Bevölkerung das 
Verlangen mich einem Stallhaltcr miL militäri ehen Vollmachten, damit dieser aktiv gegell An­
greifer vorgehen könne. Dies WÜ1'dc bedeuten daß die pmeside, der Tripolital/o nicht durchweg 
militärische Kompetenzen hatlen. Di · Übertragu ng militärischer AI11L~gewall I\uf Ruricills 
könnte ein Bei piel im Sinne T mlins darstellen (s. Anm. 102). 

125 Cod. Theod. 12,1,133. Vgl. Cagnat 1912,723 mit Anm. 7; Mann 1977, 12; Mattingly 
1994,191. 

126 Corl'ectores: ND occ. 1,78-83; 19,7-9; 44. Vgl. Stein 1928, 103; Chastagnol1982, 238; 
Kuhoff 1983, Kap. 1I.2; dCJ . 2001, 332; Demandl. 12007,297. 

127 G1'O 'se 1920, 179- 180 mit Anm. 1. Mauingly 1994. 173. Sipilä (2009,175 Anm. 96) 
sieht die Personalunion als eine temporäre Maßnahme. Wenn diese Maßnahme tatsächlich nur 
vorUbergehender Natur war, so war 'ie zumi ndest von so langer Dauer. daß man es flir notwen­
dig hielt, sie in der ND zu berück ichUgen. was wiederum für eine gewisse Dauerhaftigkeil 
spricht. 
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provinciae Tripolitanae (ND occ. 31). Letzterer, so Goodchild, «must have been a 
relatively late creation, instituted at the end of the fourth or beginning of the fifth cen­
tury, when it was becoming increasingly difficult for the ci vii praeses to exercise 
efficient control over the military fron tier» 128. Mit demselben Tenor bemerkt Mann: 
«In general, frontiers away from the Rhine, the Danube, and the east were rather less 
pre ed, and Ihis may help to explain why no dux wa~ thought nece sary in Tri­
politania: Certainly no dux is known before 393»129. Treffen die e Annahmen zu, so 
würde dies bedeuten, daß die Zentralregierung den Statthalterposten in der Tripolitana 
entsprechend dem Ausmaß der wahrgenommenen Bedrohung der Provinz besetzte. 

Das Vorgehen erinnert an die Verfahrensweise in Isaurien, wo angesichts einer 
sich zuspitzenden Sicherheitslage Bassidius Lauricius im Range eines comes mit 
beiderlei Befugnissen ins Amt des Statthalters berufen wurde. Über lange Zeitab­
schnitte während des 4. Jh. hinweg scheint in der Tripolitana der Gouverneur ' po ·ten 
mit Männern primär ziviler Provenienz besetzt worden zu sein, die militärische 
Befugnisse entweder extra erhielten oder aus der Prinzipatszeit nach wie vor inne­
hatten. Vor dem Hintergrund einer sich verschärfenden Sicherheitslage wurden die 
praesides um die Mitte des Jahrhunderts durch Statthalter im Range eines comes et 
praeses abgelöst, die wohl ebenfalls primär Zivilisten waren (A. Nilus, Fl. 
Nepotianus; vgl. Bass. Lauricius) und aufgrund herausragender Verdienste bzw. 
Fähigkeiten den comes-Rang rhielten, um als Statthalter mit höherem Rang und 
beiderlei Amt gewalte.11 die chwieriger gewordene Aufgabe der Provinzverwaltung 
zu übernehmen. Wie die inschriften vermuren la en, scheinen ich die e Statthalter in 
ihren militärischen Aktivitäten vorwiegend auf die defensive Sicherung der Provinz 
konzentriert zu hab n, indem sie etwa durch die Errichtung oder In tandsetzung von 
Verteidigungsanlagen die Provinz v I' ÜberfIHlen zu chützen suchten . Andere , offen­
• ivere Handlung 'optionen randen mögli herwei 'e mang I 'nt prechender Truppen­
k ntingente nicht zur Verfügung 130. Zwischenzeitlich könnte ich die Lage in der 
Provinz wieder etwas ent pannt haben, . 0 daß wiederum praesides ( LI . a. RLiriciu ') 
amtierten, ob in jedem Fall mit oder ohne gewisse militärische Vollmachten, läßt sich 
nicht sagen. Gegen Ende des 4. Jh. schien sich aber dann die Lage so weit zu ver­
schärfen, daß ein Militär als Statthalter vonnöten war, der aber auch über zivile 
Amtsgewalt verfügte (dux et corrector131 ) und schon bald den comes-Rang erhielt, 

128 Ooodchild 1949,82-83. 
129 Mann 1977,12. 
130 Siehe Anm. 96. 
131 Mattingly ( 1994,177) meint zu ihm: «from his title evidently with some civil rcsponsi­

bility but ~[i1 1 ubordinate ro Ihe comes A.fr/clIe. This may have been a short-term measure ince 
by 406 11 separate command had been ereatcd. that of comes CI dllx p/'ovillciae 7i'ipoliIOlwe». 
Die Einrichtung eine, vom come.\' Af/'icae unabhängigen Kommandos ist m. E. aber nichl unbe­
dingt so zu ver ·tehen, daß Ilullmehr die zivilen und militll ri schen Kompetenzen auf zwei vcr-

hiedenc Amt 'träger 31,1fgcteill wurden. Wärl; dies für die Provill? intendjert wordcn .0 hällen 
getrennte Amtslräger (jI/'aeses und dl/x/comes) gleich mit der Einrichtung der Provin7. angelegt 
werden können ( '. Mann in Anm. 110), was aber offensichtlich nichL ge chah. Wie mehrfa h 
gezeigL, dUrfen mit Blick auf die K mpe(enzell der 0 uverneure deren Titel nicht auf die Gold­
waage gelegt werden. So wie der praeses-Titel nicht notwendigerweise besagt, daß der zivile 
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wohl aufgrund einer Erweiterung seines militärischen Kommandos. Vermutlich hatte 
dieser comes et dux auch zivile Befugnisse und damit auch einen cornicularius. Ein 
Indiz für zivile Kompetenzen findet sich in einer für den comes et dux Flavius Mace­
donius errichteten Inschrift, in der er als patronus, defensor iustitiae und innocentium 
vindex vom ordo und vom gesamten Volk von Lepcis Magna für seine virtus, aequitas 
und temperantia geehrt wird - alles Eigenschaften, die von einem zivilen Statthalter 
erwartet wurden132. Aus dem Jahr 406 ist ein weiterer comes el dux namens Nestorius 
bekannt133, und unter Honorius und Theodosius 11. ehrten der ordo und das Volk von 
Lepcis Magna Flavius Ortygius dafür, daß er das Wüten der Austuriani beendet 
habe l34. Lepclley sieht in dieser rnschrift einen Beleg dafür. daf3 im ersten Viertel des 
5. Jh . die Angriffe der Barbaren auf die Provinz zugenommen hätten 135 . Im selben 
Zeitraum kam es auch in der Isauria wieder zu Aufständen, und auch dort amtierte 
nun ein comes et dux l36 . 

Anders als die Inschriften, die uns eine zumindest immer wieder eingerichtete Per­
sonalunion mehrfach positiv bestätigen, dokumentiert die ND für die Tripolitana 
keine Personalunion in Form einer Angabe wie etwa zur Isauria (or. 29,6). Neben 
dem dux (occ. 31) ist in der ND auch ein praeses Tripolitanae erwähnt (occ. 1,100; 
20,13), zu dem die ND allerdings kein eigenes Kapitel und damit auch keine Informa­
tionen zu seinem officium enthält; er ist lediglich als dem vicarius Africae (occ. 20,13) 
unterstellt angegeben. Meines Erachtens liegt in der getrennten Angabe von dux und 
praeses eine versäumte Aktualisierung der Amtsbezeichnung des Statthalters vor -
ähnlich der versäumten Zusammenlegung der getrennt aufgeführten officia des dux 
Arabiae. Wie oben gezeigt belegen die Inschriften eindeutig, daß im 4. Jh. die zivilen 

Statthalter keine militärischen Kompetenzen hatte, so ist auch umgekehrt nicht apriori auszu­
schließen, daß ein dux oder comes nicht auch über zivile Befugnisse verfügte. 

132 PLRE I 527, s . v. FI. Macedonius signo Patricius 8, spätes 4 . Ih. IRT 529: Patricii v(iri) 
c(larissimi), I virtuti(!) praestanti, I aequitati(!) miravili(!), I temperantia moderato, I defensori 
iustitiae, I innocentium vindici, I Fl(avio) Macedonio Patricio I v(iro) c(larissimo), comiti et 
duci p(rovinciae) T(ripolitanae). I ordo splendidus et polpulus universus Lep(cis) I Mag(nae) 
civitatis digno I patrono decrevit ade!) I constituit. Vgl. Tomlin 1976,207 Anm . 79; Mann 1977, 
13 mit Anm. 14. Lepelley (1981,367) datiert die Inschrift auf das Ende des 4 . bzw. Anfang des 
5. Ih. Iaidi (2006, 55) spricht mit Blick auf die als Patron geehrten Amtsträger in der 
Tripolitana von «considerations particulieres: soit il etait question de prerogatives ex­
clusivement militaires ne depassant pas les limites de la province, soit il s'agissait d'un cumul 
des pouvoirs civil et militaire». Beides, ein auf die Provinz beschränktes Militärkommando und 
die Vereinigung höchster ziviler und militärischer Amtsgewalt, sind jedoch keine Gegensätze, 
wie etwa das Beispiel des dux et corrector limitis Tripolitani zeigt. 

133 PLRE II 779, s. v. Nestorius 3; eod. Theod. 11,36,33 (406). Seeck (1900, 679 NT. 102) 
und Grosse (1920, 180 mit Anm. 2) gehen davon aus, daß der comes et dux nur vorübergehend 
im Amt gewesen sei. 

134 PLRE II 813, s. v. FI. Ortygius, v. c. et sp., com. ord. pr. et dux Tripolitanae 408/423. 
IRT 480 (408-423): ... Fl(avio) Ortygio v(iro) c(larissimo), sp(ectabili) p(rimi) o(rdinis) 
com(iti) et duci p(rovinciae) T(ripolitanae) I ob insignia meritorum et labore(m) I jidemque 
exhibitam I Austurianorum rabie repraessa(!) I ordo splendissimus et populus I Lepci­
mag(nensis) civita[tis] publice. VgI. Tomlin 1976,195 mit Anm. 79. 

135 Lepelley 1981,344; ebenso Mattingly 1994, 177-178. 
136 Siehe FI. Leontius in Anm. 52. 
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Statthalter der Tripolitana entweder über lange Zeit hinweg kontinuierlich oder immer 
wieder militärische Kompetenzen hatten. Aus dem Jahre 393 ist zudem ein dux et cor­
rector belegt, dessen Personalunion außer Frage steht. Ich vermute, daß der dux pro­
vinciae Tripolitanae mit einem cornicularius in seinem Büro identisch ist zumindest 
mit dem genannten dux et corrector, möglicherweise auch mit dem späteren comes et 
dux. Daß in der ND weder von einem dux et corrector noch von einem comes et dux 
die Rede ist, will angesichts der zahlreichen Ungenauigkeiten in diesem Dokument 
nicht viel besagen. Auch im Falle der Isauria und Arabia geht die Personalunion nicht 
aus der Kapitelüberschrift hervor - hier ist nur das militärische Amt angegeben: 
comes per Isauriam (or. 29,1) bzw. dux Arabiae (or. 37,1) -, sondern erst aus der 
Überschrift zum officium des jeweiligen Amtsträgers: comes rei militaris per Isauriam 
et praeses (or. 29,6) bzw. dux Arabiae et praeses (or. 37,36) . 

Das meines Erachtens stärkste Indiz für eine Personalunion in der Tripolitana ist 
jedenfalls die von der ND angezeigte Präsenz eines cornicularius im officium des dux 
Tripolitanae (occ. 31,36). Wie das Beispiel des officium ducis Arabiae lehrt und die 
anderen 23 officia militärischer Statthalter zeigen, hat es in den Büros dieser Amts­
träger keinen cornicularius gegeben. Wenn nun für den dux Tripolitanae ein solcher 
angegeben ist, so deutet dies meiner Meinung darauf hin, daß es sich hier um das 
officium nicht allein des dux, sondern ebenso des praeses handelt, der Amtsträger also 
militärischer und ziviler Gouverneur in einem war. 

7) Comes litoris Saxonici per Britanniam 

Der comes litoris Saxonici per Britanniam bzw. ein comes maritimi tractus bei 
Ammian ist für die Zeit um 367 belegt l37 . Seeck vermutet, daß «dem Befehlshaber 
des südlichen Bezirkes [gemeint ist der südl. Militärbezirk in Britannien, Anm. d. 
Verfassers], der wegen der häufigen Seeräuberzüge der Sachsen der wichtigere war, 
durch Constantin oder einen seiner Nachfolger der Comes-Titel verliehen wurde»138. 
Als Besonderheit für seinen Amtsbereich ist zu erwähnen, daß der comes nach Scharf 
den «letzten Resten eines einstmals großen Küstenschutzkommandos» vorstand!39. 
Johnson sieht in diesem Amt ein aufgewertetes ducales Kommando und geht auch 
davon aus, daß der comes ursprünglich ein größeres Zuständigkeitsgebiet hatte, das 
Teile Britanniens, Galliens und vielleicht auch Germaniens umfaßte, die alle zum ur­
sprünglichen litus Saxonicum gehört zu haben scheinen. Für ein derart umfassendes 
Grenzkommando mit wohl limitanen und comitatensischen Verbänden für flexible 
und schnelle Einsätze sei wohl ein comes erforderlich gewesen l40. Demnach könnte 

137 Ammian. 27,8,1; vgl. Jones 1964, 1091; Johnson 1976a, 93; Demandt 22007,105 mit 
Anm.18. 

138 Seeck 1900, 641. Auch Johnson (1976a, 93) vermutet eine Einrichtung des Po t n. 
unter Konstantin oder seinen Söhnen, weil zu jener Zeit Britannien fortwährenden Überfä llen 
ausgesetzt gewesen ci. Er (ebd. , 89) nimml auch an, daß der von Ammian genannte comes 
maritim; ImCIIIS mit dern comes !iwris Saxonici identisch sei. Ebenso Birlcy 2005,402, 

1 9 Scharf 2005a , 99. 
140 Johnson 1976a, 87-88. Ebenso sehen Mann (1977,14) und, ihm roJgcnd, ßirlcy ( 198 J, 

320 mit Anm, 35; vgl. ders. 2005, 402 mit Anm. 7) in dem comes ein aurgewcrtetes ducales 
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die vormalige Stellung des comes litoris Saxonici durchaus vergleichbar sein mit jener 
des comes Africae. Wie dem auch sei, in der ND ist hiervon nichts (mehr) verzeichnet. 
Sie benennt auf dem Kontinent nur noch zwei Standorte als zum litus Saxonicum ge­
hörig, nämlich Grannona und Marcae, die aber dem dux tractus Armoricani bzw. dem 
dux Belgicae Secundae unterstanden141 . Darüber hinaus weist lediglich ND occ. 1,36 
darauf hin, daß sich der Amtsbereich des comes auf mehrere Provinzen erstreckte, 
denn es heißt: per Britannias142. Dem steht jedoch in der Kapitelüberschrift der 
Singular per Britanniam (occ. 28,1) gegenüber. Aufgrund dieser Inkonsistenz bildet 
die Angabe per Britannias nur eine schwache Stütze für die Vermutung eines nach 
wie vor provinzübergreifenden Amtsbereichs des comes. Dieselbe Unstimmigkeit -
nur umgekehrt - begegnet uns auch im Falle des dux Britanniae (occ . 1,48), der in 
der entsprechenden Kapitelüberschrift dux Britanniarum heißt (occ. 40,1), aber keinen 
cornicularius in seinem Büro hatte. Unter seinem Kommando sind 14 Einheiten auf­
gelistet (occ. 40,18-31) und dazu weitere 23 entlang des Hadrianswalls (per lineam 
valli; occ. 40,32-56), wo nach Kuhoff «der hauptsächliche Verantwortungsbereich 
des dux Britanniarum» lag 143 . Soweit es möglich ist, die Stationierungsorte der 14 
Einheiten (occ. 40,18-31) zu lokalisieren144, scheinen sie alle im weiteren Hinterland 
des Hadrianswalls, also innerhalb ein und derselben Provinz (Britannia Secunda), ge­
legen zu haben. Damit wäre auch keine provinzübergreifende, versorgungstechnische 
Kompetenz für den dux notwendig gewesen. 

Vor dem Hintergrund des in den vorausgehenden Kapiteln Gesagten legt die Prä­
senz des cornicularius im Büro des comes die Vermutung nahe, daß auch dieser 
Offizier zivile Kompetenzen hatte, die ihm möglicherweise deshalb verliehen wurden, 
weil er ursprünglich wie oben gesagt einen weit ausgedehnten Amtsbereich hatte, der 
sich auch auf die Britannien gegenüberliegende gallische Kanalküste erstreckte, und 
damit seine Truppen - analog zu jenen des comes Africae - über ein weites, 
mehrere Provinzen umfassendes Territorium verteilt waren. Der ND zufolge behielt 
der Amtslräger seinen comitalen Rang - auch nach der Reduzierung seines terri­
torialen Zu. tändigkcitsberei hs und damit wohl auch seiner Truppen 14 ; und er behielt 
auch den cornicularius. Wenn nun dessen Erwähnung kein vergessenes, eigentlich zu 
streichendes Relikt aus der Zeit ist, als auch noch die kontinentale Kanalküste zum 

Kommando. Vgl. oben die Rangerhöhung des Lauricius zum comes per Isauriam. Auch 
Mommsen (Röm. Kaisergeschichte, 444) vermutet, daß der comes «zu beiden Seiten des 
Kanales» tätig war; ebenso Kuhoff (2001, 659) und Le Bohec (2006, 81 mit Anm. 65). Nach 
Grosse (1920,173) hatte er die Aufgabe, «Britannien und Nordgallien gegen die sächsischen 
Seeräuber zu schützen». Zum territorialen Zuständigkeits bereich siehe die Karten bei Johnson 
(1 976a, 85 Fig . 1; ders . 1976b, 146, Abb. 79) und Fields 2006,41. 

141 ND occ. 37,3 und 14 sowie 38,3 und 7. Vgl. Kuhoff2001, 669 mit Anm. 1403. 
142 Vgl. Mann 1977, 13; Birley 1981,320. 
143 Kuhoff 2001,659; s. a. 666. Hassall (2004, 182 und 186-187) zählt insgesamt 35 bzw. 

36 Einheiten. 
144 Talbert 2000, 9; Jones/Mattingly 1990, 148 Map. 5:7. 
145 Jones (1964, 1091) sieht in dem comes ein ursprüngliches «emergency command» über 

limitanei und comitatenses; letztere seien wieder abgezogen, der Titel jedoch ungewöhnlicher­
weise beibehalten worden. 
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Amtsbereich des comes gehörte l46 , so impliziert die fortgesetzte Präsenz des corni­
cularius im Büro des comes, daß dieser Offizier weiterhin zusätzliche Kompetenzen 
hatte, über die auch die anderen, mit einem cornicularius ausgestatteten comites ver­
fügten, und in denen meines Erachtens zivile Befugnisse im Bereich der Truppenver­
sorgung zu sehen sind. Ob im Falle des comes litoris Saxonici die Befugnisse aus 
Reminiszenz an vergangene Zeiten beibehalten wurden oder sich aus konkreten Not­
wendigkeiten der Gegenwart in Britannien ergaben, sei dahingestellt. Hier kommt 
man gegenwärtig mangels weiterer Quellen über Spekulationen nicht hinaus l47 . 

IV. Zusammenfassung 

Der vorgestellte papyrologische und epigraphische Befund legt die Vermutung 
nahe, daß im spätrömischen Heer zumindest in einigen (Typen von) Einheiten weiter­
hin ein cornicularius vorhanden war. In den Einheiten, in denen er nachweislich in 
Erscheinung tritt, fungierte er als mi/es administrans im Proviantwesen. Weiter erhellt 
wird seine versorgungstechnische Tätigkeit durch die kaiserliche Konstitution eod. 
Theod. 7,4,32, die belegt, daß der cornicularius in den Büros der zivilen Provinzstatt­
halter auch für versorgungstechnische Fragen zuständig war. 

Die ND wiederum zeigt, daß in den officia der Militärstatthalter regulär kein 
cornicularius vertreten war. Die diskutierten Amtsträger bilden eine Ausnahme, die 
eine Klärung erfährt durch die Angaben zum Verwaltungspersonal des dux Arabiae et 
praeses: Nur für diesen Amtsträger sind zwei getrennte officia (ein ziviles und ein 
militärisches) angegeben. Diese Besonderheit, die vermutlich auf eine versäumte Zu­
sammenführung bzw. Aktualisierung der Angaben zurückzuführen ist, zeigt, was uns 
die officium-Angaben der anderen diskutierten Amtsträger vorenthalten, daß nämlich 
der cornicularius dem zivilen Aufgabenbereich des Amtsträgers zugeordnet war. In 
der Zusammenschau des Befunds aus den verschiedenen Quellen wird die These auf-

146 Gegen die Annahme einer vergessenen Streichung könnte man einwenden, daß die 
Reduzierung des ein 'l viel größeren Arntsbereichs offensichllieh ihren Niederschlag in der ND 
gefunden haI. Wenn nun das Kapitel in terrilorialer Hinsicht bereinigt wurde, wird man selbige 
auch für die Personalseite vermuten dürfen . 

147 Eine Spekulation sei allerdings angestellt: Wenn sich die fortgesetzte Präsenz des corni­
cularius den Gegebenheiten der Gegenwart verdankte, von denen der comes-Rang des Amts­
trägers und eine provinzübergreifende Dislozierung seiner Truppen zwei gewesen sein könnten, 
so würde dies bedeuten, daß die Grenzab chnille, für die der 'Ollles zusländig war, auf dem 
Gebiet mindestens zweier Provinzen lagen . In Fra e kämen hier wohl die Ma.xlllla CaesariC/lS;.\" 
und die Flavia Caesariensis (Die Benennung erfolgt auf der Grundlage der Karte von Jones/ 
MOllingly 1990, 148 Map 5:7. Die hier wiedergegebene Aufteilung Britanniens in die spölrömi-
ehen Provinzen folgl - aufgrund der 'piirlichen Informal ionen - Wahrscheinlichkciten UJld 

ist keinesfalls gewiß.). Zur Frage nach der Ausdehnung der Flavia Caesariensis vermutet 
Wilkes (22005, 707): «If Lincoln was capital of Flavia it [nämlich die Provinz Flavia 
Caesariensis, Anm. d. Verfassers] is likely to have inc1uded East Anglia, since command of the 
coastal defences between the Wash and Solent is known to have extended across more than one 
provi nce ( oll/es liloris Saxonici per Brira/lnias)'> , Da das litus axo/l icum auch Ea I AngJia 
Ull1raßI zu haben s heint (s . Abb. 79 bei John Oll 1976b, 146 und Abb . 4 bei dellls. 1977,66), 
wäre mit der Zugehörigkeit dieses Gebietes zur Flavia Caesariensis ein provinzübergreifender 
Amtsbereich des comes liloris Saxonici gegeben. 
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gestellt, daß der spätrömische cornicularius auch für die Truppenversorgung zustän­
dig war und damit alle hier diskutierten militärischen Amtsträger mit einem corni­
cularius in ihrem officium über zivile Verwaltungskompetenzen verfügten, die es 
ihnen gestatteten, ihre Truppen in Eigenregie mit Versorgungsgütern auszustatten. In 
den Fällen, in denen der Amtsträger (Provinzstatthalter) höchste militärische und zivi­
le Befugnisse auf sich vereinigte, ist wohl jeweils von vollumfänglichen Amtsbefug­
nissen auszugehen, während der comes Africae, der ja kein Provinz statthalter, sondern 
Regionalkommandeur war, vermutlich nur über jene Kompetenzen aus dem zivilen 
Verwaltungsbereich verfügte, die es ihm gestatteten, seine Einheiten in Eigenregie zu 
versorgen. Die konkreten Maßnahmen hierfür hat wohl der cornicularius durch­
geführt. Selbiges dürfte auch für den comes litoris Saxonici gelten. 

Der Grund, warum die Reichszentrale wohl zu unterschiedlichen Zeitpunkten ent­
schied, den fraglichen Amtsträgern kombinierte (militärische und zivile) Befugnisse 
zu übertragen, ist vermutlich in einer Mixtur aus verschiedenen Faktoren zu suchen, 
die in der Forschung vereinzelt immer wieder aufgezeigt worden sind, aber durch die 
hier vorgelegte Zusammenschau nunmehr deutlicher zutage treten: Der Isauria, 
Ambia, Mauretania Caesariensis, Tingitania und Tripolitana dürfte gemein gewesen 
sein, daß sie über längere Zeiträume hinweg immer wieder Ziel guerillaartiger Über­
fälle waren, die die Wirtschaft und Infrastruktur der Provinzen in wohl zermürbender 
Weise in Mitleidenschaft zogen . In der Isauria saß der Feind im Inneren der Provinz, 
in Afrika konnte er sich in seine Wüstenverstecke zurückziehen . Die Provinzen 
Isauria, Mauretania Caesariensis und Tingitania weisen zudem eine schwierige 
Topographie auf, die einerseits Aufständischen im Inneren Rückzugsmöglichkeiten 
bot und andererseits die Nachrichtenübermittlung erschwerte. Mit Ausnahme der 
Isauria lagen alle Amtsbereiche an den Rändern des Imperiums, fernab von den euro­
päischen Kriegsschauplätzen. Der comes Africae und der comes litods Saxonici wie­
derum befehligten über mehrere Provinzen hinweg verteilte Regimenter. Die Sicher­
heitslage in ihren Zuständigkeits bereichen war ebenfalls prekär. 

Aufgrund dieser sicherheitspolitischen Gegebenheiten war allen hier diskutierten 
Oberkommandierenden gemein, daß es in ihren Amtsbereichen zu zahlreichen 
kleineren, regionalen Militäreinsätzen gegen Aufrührer innerhalb der Provinz oder 
gegen Invasoren gekommen ist. Das beobachtbare Verhalten der Reichszentrale bei 
der Ernennung von Statthaltern in der Isauria und Tripolitana gibt möglicherweise 
eine grundlegende Herangehensweise an die Besetzung dieser Statthalterschaften zu 
erkennen: Blieb das Ausmaß der Bedrohung unterhalb einer bestimmten Schwelle, so 
amtierte in der jeweiligen Provinz ein von seiner Provenienz her primär ziviler Statt­
halter mit militärischen Kompetenzen; nahm die Bedrohung zu, so wurde der zivile 
durch einen originär militärischen Statthalter (dux/comes) mit zivilen Kompetenzen 
ersetzt. Mit Blick auf die Versorgung der Truppen brachte die Zusammenlegung mili­
tärischer und ziviler Befugnisse wohl den großen Vorteil, daß die Versorgung der 
Soldaten ohne bürokratische Umwege über gesonderte zivile Instanzen in direkter 
Kommunikation mit den Lieferanten zentral über das eigene Büro koordiniert und 
abgewickelt werden konnte. Im Falle des comes Africae mit seinen über drei bis vier 
Provinzen verteilten Einheiten könnte die Kompetenzerweiterung strategisch beson­
ders vorteilhaft gewesen sein, weil damit die Truppenversorgung vor allem in Notsitu-
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ationen, von denen in der Forschung immer wieder die Rede ist, wohl schnell und 
effizient bewerkstelligt werden konnte. Selbiges dürfte auch für den comes litoris 
Saxonici gegolten haben, dessen ursprünglicher Amtsbereich sich wohl auf beide 
Seiten des Ärmelkanals er lreckte. Auch im Falle diese Kommandeurs ist die Rang­
erhöhung vom dux zum come ' wohl auf die gestiegene Bedrohung (vom Meer her) 
zurückzuführen. 

Die Inschriften belegen zudem, daß die Bezeichnung praeses nicht automatisch für 
einen zivilen Statthalter ohne militärische Befugnisse steht. So geben des öfteren 
allein epigraphische Quellen darüber Auskunft, daß der jeweils geehrte praeses auch 
militäri. che Kompetenzen halte, Die Trennung von ziviler und militärischer Amtsge­
walt wurde im Bedarfsfall offen ichtlich kurzerhand aufgehoben (oder war vielleicht 
auch nie be eitigt worden) ohne daß sieh dies in der titularen Bezeichnung des 
Amtsträgers niederschlug, Hätten wir als [nrormationsquelle nur die ND, so würden 
wir zum Teil völlig falsche Schlüsse ziehen! 

Die Diskussion hat auch gezeigt, daß die Art der comitiva - entsprechend der 
Hoffmann'schen Einteilung in «unechte» und «echte» comites (s. Anm. 42) - kein 
Kriterium für das Vorhanden sein oder Fehlen eines cornicularius im officium des 
jeweiligen Amtsträgers liefert, da sowohl Hoffmanns «unechter» comes per Isauriam 
als auch der «echte» comes Africae einen cor/licult:ll'ills hatten. Ebensowenig ent­
scheidend war offen ichtlich die Frage nach der Bedeutung des Militärb zirks, da 
sowohl der in der Forschung als unbedeutend eingestufte comes Tingitaniae als auch 
der bedeutende comes Africae beide einen cornicularius hatten . Die Präsenz des 
comiclllar;II.\' läßt sich auch nicht am Umfang oder an der Zusammensetzung der 
Trupp n festmachen, wie wiederum der Vergleich zwischen dem comes per J 'auriam 
mit nur drei Limitanlegionen und dem comes Africae mit zahlreichen limitanen und 
comitatensischen Verbänden zeigt. Viel eher scheint der comes-Rang an sich (als 
titularer Reflex einer schwierigeren oder erweiterten Aufgabenstellung) einer der Fak­
toren gewesen zu sein, die für eine Übertragung versorgungstechnischer Kompetenzen 
und damit auch für den Einsatz eines cornicularius von Bedeutung gewesen sein 
dürften. Man sollte aber der Versuchung widerstehen, eine umfassendere Kriterien­
liste für die Zusammenlegung militärischer und ziviler Amtsgewalt aufzustellen, da 
man mit ei nern solchen Unterfangen vermutlich sehr schnell in Erklärung nöte hin­
sichtlich aller anderen militärischen Amtsträger geriele, die über keine kombinierten 
Befugnisse verfügten, aber möglicherweise dennoch mit ähnlichen Problemen zu 
kämpfen hatten wie die hier diskutierten Oberbefehlshaber. Letztlich dürften vor 
allem pragmatische Überlegungen der Reichszentrale ausschlaggebend gewesen sein, 
die vermutlich aus einer konkreten Situation heraus angestellt wurden und letztlich 
wohl in einer entsprechenden Entscheidung des Kaisers mündeten (s. Tomlin in Anm. 
102). 

Ein solcher Ansatz für die Erklärung des diskutierten Phänomens bietet den Vor­
teil, daß er den Blick auf einen Administrationsmodus freigibt, der sich durch die 
Jahrhunderte bis zu den Anfängen der Kaiserzeit zurückverfolgen läßt und zeigt, daß 
auch in der spätrömischen Kai erzeit die Reich - bzw. Provinzverwaltung bewährten 
administrativen Verfahrensweisen folgte, welche stets aufs neue Ausdruck fanden in 
einer pragmatischen Herangehensweise an die Bewältigung anstehender Probleme. 
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